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1870-71.
Das Thema von der großen Lügnerin Geſchichte (im

Sinne von W hat längſt nicht mehr den
Reiz der Neuheit und das Wort Schopenhauers, daß die
Geſchichtsmuſe Klio mit der Lüge durch und durch infiziert
ſei wie eine Gaſſendirne mit einer gewiſſen häßlichen Krank
heit, iſt ſo ziemlich bekannt und anerkannt. doch ſogar
ein Schiller, der von der Geſchichte die beſte Meinung hatte,
nicht umhin gekonnt, zu bemerken, daß „die größte Anzahl
der geſchichtlichen Urkunden durch die Leidenſchaft, den Un-
verſtand und ſelbſt das Genie der Beſchreiber verunſtaltet
ſei. Das Mißtrauen erwacht bei den älteſten hiſtoriſchen
Denkmälern und es verläßt uns nicht einmal bei einer Chronik
des heutigen Tages“. Und Lord Byron höhnt in ſeinem
„Don Juan“: „Schreibt 'mal Geſchichte, Held, Prieſter und
Juriſt, die auf das Salz der Lüge ganz verzichte!“ Die
profane Geſchichte braucht auf die „heilige Geſchichte“ nicht
ſo vornehm herabzuſehen, wie man es von hiſtoriſchen Klatſch-
baſen nicht bloß, ſondern auch von wirklichen Hiſtorikern
(liberalen) gewohnt iſt, der Einſchlag der Tendenzlüge, nicht
allein der urwüchſigen Fabel, überwuchert vielfach weit den
Zettel der wirklichen Thatſachen und nur ſelten gelingt es
der hiſtoriſchen Kritik, in dem Gewebe die Dichtung von
der Wahrheit zu trennen.

Und will man genauer erfahren, wie's gemacht wird,
nämlich die Geſchichtsfälſchung, ſo hat man gegenwärtig diebeſte Gelegenheit dazu. Man leſe nur die Jubilanmsertkel

der „nationalen“ Zeitungen und bemerke, mit welchen
ſophiſtiſchen Fineſſen ſie die Fälſchung der Emſer Depeſche
hinwegzufälſchen ſuchen.

Es iſt nicht ſonderlich klug von ihnen denn ſie fordern
damit immer wieder den ſozialdemokratiſchen Widerſpru

eraus. Wir, denen die geſchichtliche Wahrheit höher
eht, als das nationale Preſtige, haben angeſichts ſolcher

Ableugnungs, Vertuſchungs, Verdrehungs und Fälſchungs-
verſuche die Pflicht, mit dem eiſernen Kehrbeſen der Kritik
dreinzufahren und den Schönfärbern und Lügenpetern das
Spiel zu verderben, indem wir den Vorhang aufziehen und
zeigen, wie die Dinge ſich wirklich abgeſpielt haben ſo oft
dies auch früher von uns ſchon geſchehen iſt.

Ebenſo dumm wie verleumderiſch iſt die Behauptung, wir
wollten damit dem eigenen Vaterland einen Makel anheften,
es gegenüber Frankreich herabſetzen und die Schuld am Krieg
von Napoleon III. auf Bismarck wälzen. Welche Meinung
wir von dem gekrönten Verbrecher des 2. Dezember 1851
haben, iſt aus der herrlichen Schrift von Karl Marx: „Der

ehnte Brumaire des Louis Bonaparte“ am beſten zue en Wir ſind auch keineswegs ſo kindiſch, zu glauben,

ohne das Umredigieren der Emſer Depeſche aus einer Chamade
in eine Fanfare wäre die Kriegsfurie zwiſchen beiden Völkern
überhaupt nie entfeſſelt worden und die Friedensſchalmeien
wären nie verſtummt. Daß hüben wie drüben die Atmo-
ſphäre mit Kriegs und Eroberungsgelüſten geſchwängert war,
darf als feſtſtehend bezeichnet werden. Jnwieweit die Machi
nationen der preußiſchen Diplomatie den Ausbruch des Krieges
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Wie ſonderbar! Die Männer der That waren wohl zerſprengte
Stücke einer zertrümmerten doch waren ſie nicht entmutigt.
Alle glaubten unerſchütterlich an eine baldige Ruckkehr.

Das iſt eine Sache von höchſtens zwei Jahren. Inzwiſchen
heißt es: Warten und das Gewehr laden! ſagte Verdier ernſt und
drohend wie ein Soldat vor der Schlacht. t

lch ein Feſt, meine Freunde, wenn wir erſt wieder die Butter
in der Pfanne haben! rief Cayrolaz und ſchnalzte mit der Zunge
wie ein Gourmand.

Er ſchien ſchon in all den Genüſſen zu ſchwelgen, die eine nahe
Revolution ihm verhießs.

der warf ein Wort in die Unterhaltung: dieſer eine Be
ſchimpfung gegen die Sieger, jener eine Anklage gegen irgend
einen toten oder entflohenen Führer, der ſeine Geſinnung gemäßigt
atgen ſollte. Es entwickelte ſich eine lebhafte Diskuſſion. an

ätte das und das an dem Tage und zu der Stunde unternehmen
müſſen, ſagte einer. Aber die anderen waren nicht ſeiner Meinung
und bekämpften ihn heftig, zornig, gerade als ob es ſich um einenBeſchluß gehandelt Prte der Se zur Ausführung gebracht
werden ſollte. Ein ſpöttiſches Wort machte da mit einem Male
auf das Vergebliche dieſes Wortkampfes aufmerkſam. Nun ging
man zu der Frage über, was am Tage der Revanche zunächſt zu
thun wäre Aber bald entſtand ein heftiger Lärm leidenſchaftlicher
Rufe, ein unentwirrbares Durcheinander von ſich widerſprechenden

een.
Man wird einen Wohlfahrts Ausſchuß mit unbeſchränkter Voll

macht einſetzen, riefen die einen. Swer nein, entgegneten die anderen. Ein Diktator muß ernannt
erden!
Nichts von Regierung, unterbrachen wieder andere. Jede Re

gierung iſt tyranniſch.
Der Gegenſatz, nicht nur der Charaktere, ſondern auch der

Anſichten, äußerte ſich in einem betäubenden Stimmengewirr
Die Einigkeit wurde ſchließlich nur dadurch wieder hergeſtellt, daß
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e der egoiſtiſchen, grauſamen einen tödlichen Haß
woren.

Sonntag den 21. Jult I890.

beſchleunigt haben, dies feſtzuſtellen, müſſen wir berufeneren
Federn überlaſſen. Daß das deutſche Volk den Krieg nicht
wollte, iſt ebenſo gewiß, wie daß Bismarck ihn wollte, und
war nicht etwa, um ein einiges Deutſchland zu gründen,Pudern um Preußens Macht zu vergrößern. Nicht minder

ewiß aber iſt, daß das franzöſiſche Volk den Krieg eben-falls nicht wollte, daß aber in Paris und Frankreich eine

mächtige Kriegspartei exiſtierte, welcher der chauviniſtiſche
Größenwahn dermaßen zu Kopf geſtiegen war, daß ſie mit
der Eroberung des linken Rheinufers aufſtand und zu Bette
ging und welcher der „Spaziergang nach Berlin“ zur fixen
Jdee geworden war. Ob Napoleon zur Kriegspartei ge-
hörte, iſt gleichgiltig; wenn nicht, ſo gewiß nur deshalb,
weil er des Erfolges nicht ſo ſicher war wie die Ollivier,
Gramont und Konſorten, aber ganz gewiß nicht aus fried-
licher Geſinnung und aus Scheu, das Blut der Völker zu
vergießen. So wenig wie Bismarck war dieſer Abenteurer
jemals wähleriſch in ſeinen Mitteln. Man weiß auch, daß
die revolutionäre Gährung, trotz des Schwindel-Plebiszits,
zu ſo bedrohlicher Höhe angeſchwollen war, daß ſich das
bas empire zum Vabanqueſpiel gedrängt ſah.

Die Völker wollen keine Kriege. Jmmer ſind dieſe Kriege
in den oberen Regionen angezettelt worden. Für die Mäch-
r hat ſich's ja gelohnt, wenn ſie als Sieger hervorgingen.

it den Köpfen von vielen Tauſenden ſchoben ſie Kegel und
ſteckten den Preis in die eigenen Taſchen in Geſtalt von
hohen Einkünften, Dotationen, reich beſoldeten Stellen und
Aemtern, lukrativen kapitaliſtiſchen Unternehmungen, Ehren
und Würden. Auch von Kriegen gilt, was Heine vom Du-
katenſchlagen ſagt: Das Volk bekommt die Schläge und die
Mächtigen die Dukaten.

Blut und Eiſen einerſeits, diplomatiſche Spitzbüberei an
dererſeits, Gewalt und Liſt haben die Staaten und Reiche
egründet. Wenn wir auf Grund des hiſtoriſchen Materia-
ismus für die innere Geſtaltung der Gemeinweſen die öko-
nomiſche „Macht“ (im Gegenſatz zur äußerlichen „Gewalt“)
als den ausſchlaggebenden Faktor erkennen, wie bekannt

ſo hat ſich dagegen das Zuſammenwachſen der kleineren
zu größeren und großen Gemeinweſen ſelten anders voll
zogen als durch blutige Kriege, verbunden mit den moraliſch
verwerflichſten Mitteln politiſcher Hinterliſt und Jeſuiterei.
In dieſer Richtung den moraliſchen Maßſtab anlegen wollen
und von Schuld und Sühne ſalbadern, wie es von
bürgerlichen Jubiläumsartiklern geſchieht, als ob die
Weltgeſchichte eine nach äſthetiſchen Geſetzen gedichtete Tra-
gödie wäre, iſt mehr als naiv. Die Menſchen haben nun
einmal ein tieriſchen Urſprung, aus dem ſie ſich erſt im
Laufe vieler Jahrtauſende mit der Entwicklung der Pro-
duktion herausarbeiten, und wenn der Selbſterhaltungstrieb
die (durch mannigfaltige ökonomiſche Wechſelbeziehungen auf
einander angewieſenen) Angehörigen desſelben Staatsver-
bandes zwingt, gewiſſe Rechtsnormen und moraliſche Maxi-
men (den jeweiligen wirtſchaftlichen entſprechend)
aufzuſtellen und mehr oder weniger reſpektieren, ſo hat da
gegen wenigſtens bis auf die neueſte Zeit des hochent-
wickelten Völkerverkehrs die brutale Gewalt das Ruder

Rene hörte mer zu, als daß er ſprach. Er hing traurigen
Träumen nach. wußte, daß faſt alle Revolutionen ſich defi
nieren ließen als: große Dinge, die von kleinen Menſchen unter
nommen wurden. Er begriff die Gewalt der Leidenſchaften, die
ſich um ihn her entfeſſelten, wenn er ſie auch nicht teilte Aber
er war erſchreckt von der Verwirrung, welche dieſe glühenden
Wünſche in den Köpfen angerichtet hatten. Welche Energie und
welche Begeiſterung wurden rein vergeudet, wenn man nicht wußte,
was man wollte, wenn man nur im Zerſtören einig war! Er
war e daß jeder großen Umgeſtaltung der Geſellſchaft
eine Umwandlung der Geiſter und virg vorhergehen müſſe.
Waren nun die Geiſter derer, welche die Bewegung führten, im
u die Richtung, nach der marſchiert werden mußte, zu er-
kennen oder klar anzugeben Waren ihre t fähig, zu em
pfinden, daß der einzige wahre Hebel der Revolution nicht der
Haß iſt, der zerſtört, ſondern die Liebe, welche aufbaut

Eine Bewegung, die im Abtelier entſtand, riß ihn aus ſeiner
mmen Träumerei. Die Sonne ging zur Rüſte und Courbet

egab ſich ſeiner täglichen Gewohnheit gemäß an das Ufer hinunter,
um die flüchtigen Farben des Himmels und des Sees, die an
Pracht mit einander wetteiferten, auf der Leinwand feſtzuhalten.

In wenigen Minuten bannte er mit der Spitze ſeines biegſamen
Spachtels die Luft und das Waſſer, die ſich am Horizont zu
einem Ozean flüſſigen Goldes verſchmolzen und ſich nach oben
in kaum merklichen Abſtufungen in dem violetten Azur verloren,
auf die Leinwand. Jn der ige zeigten ſich unter einem leichten
Windhauch kleine Wellen, bra 8 das Licht der untergehenden
Sonne in iriſierenden, flimmernden Wogen und durchdrang wie
mit feurigen Pfeilen ſelbſt die dunklen Schatten der Berge, wäh
rend rechts ſich das Ufer in ſchwarzen Maſſen abhob und ein
roſiger Wolkenſchleier ſich um einen Berggipfel legte wie eine
Standarte, die der halb beſiegte Tag auf ſeiner letzten Feſtung,
die er der Nacht ſtreitig machen will, aufgehißt hat.

Fertig! Jch habe meinen Tag gewonnen, rief er, als die immer
tärker hereinbrechende Dämmerung ihn zwang, ſich zu unterbrechen.

ieder ein Bild für die reichen Mylords! Jedenfalls werden
wir wieder etwas zum Leben haben!

Und zufrieden mit ſeinem kräftig hingeworfenen Werke ſtimmte
er ein Volkslied aus der Franche Komtee an, bei deſſen naiver
Weiſe und einfachen Worten ſeine Bruſt wiederholt von einem
dröhnendem Lachen erſchüttert wurde.

Man kehrte in das Haus zurück. Rene zog ſich zurück, nicht
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geführt im Verhältnis zwiſchen Stämmen, Völkern, Staaten
und Reichen.

Auch das geeinigte Reich iſt nicht anders zu ſtande ge
kommen, die Einigung aber war eine Notwendigkeit für den
entwickelten Kapitalismus, dem die Kleinſtaatlerei auf Schritt
und Tritt Hemmniſſe bereitete. Den Großbetrieben in der
Oekonomie entſprechen die großen politiſchen Körper auf der
Landkarte, die Großſtaaten, die Reiche. Jn dieſem weiten
Rahmen erſt konnte ſich der Kapitalismus gehörig dehnen
und recken und ſein Wachstum entfalten.

In dieſem Rahmen aber hat noch eine andere Macht ihr
Wachstum entfaltet, die Macht, welche den hiſtoriſchen Beruf
hat, die großen Reiche ſelbſt allmählich zuſammenzuſchweißen
zu internationaler Einheit, nicht durch Blut und Eiſen, nicht
durch brutale Gewalt und Lug und Trug, ſondern von innen
heraus, durch Umgeſtaltung der ſozialen Verhältniſſe: die
Sozialdemokratie.

Tagesgeſchichte.
Wo find die „Entrüfteten“? Als vor beiläufig

Jahresfriſt der mit Epilepſie behaftete Caſerio den Präſident
der franzöſiſchen Republik, Carnot, ermordete, da ent
rüſteten ſich alle bürgerlichen Blätter Deutſchlands um die
Wette. Sie verlangten Ausnahmegeſetze gegen die „umſtürz-
leriſchen“ Parteien im allgemeinen und gegen die Anarchiſten
insbeſondere. Wie viele Male bei den Umſturz-Debatten
die That Caſerios angerührt worden iſt, um die Notwendig-
keit des Umſturzgeſetzes gegen die Sozialdemokratie zu be
weiſen, iſt bekannt. Nun iſt vor einigen Tagen in Bul-
garien eine Polizeiſchufterei vor ſich gegangen, wie ſie ärger
nicht denkbar iſt. Man hat unter den Augen der Polizei,
mit Wiſſen der Polizei, mit paſſiver Hilfe der Polizei, unter
Begünſtigung durch die Polizei Stambulow ermordet.
Wenn die Entrüſtelten konſequent ſein wollten, mußten ſie
in Anſchluß an die ruchloſe That ein Ausnahmegeſetz
gegen die Polizei in Vorſchlag bringen und für
Durchdrückung eines derartigen Geſetzes denſelben Aufwand
an Lungenkraft und Druckerſchwärze dranſetzen, den ſie vor
Jahresfriſt ſich leiſteten. Hier iſt der Stock, hier ſpringt,

Jhr patriotiſchen und ſittenbehütenden Entrüſtler!
Die alte Raketenkiſte rumort ſchrecklich. Dem Manne

im geſchenkten Sachſenwalde ſcheint die neueſte Zeit garnicht
zu gefallen. Wahrſcheinlich ſind die Geſchenke zum letzten
Geburtstag in Baar nicht erheblich genug ausgefallen. Auf„Kunſtwerke“ und dergleichen Firlefanz pfeift natürlich dieſes

Kraftgenie des urpommerſchen Krautjunkers. Nichts kann im
ganzen Reiche geſchehen, das der alte Sachſenwäldler nicht
mißbilligte. So hat jetzt die Nordd. Allg. Ztg., die ihm
vor Zeiten ſo folgſam aus der Hand fraß, Veranlaſſung er-
halten, von der außergewöhnlichen Dreiſtigkeit“ des Korre
ſpondenten der Hamb. Nachr. zu ſprechen weil er die
heutige Reichsregierung wegen zu großer Nachgiebigkeit gegen
die katholiſchen Pfaffen im Reichsland ElſaßLothringen an
gezapft hat. Die Hoffnungen, die Bismarck und ſeine An-
hänger auf die Verſöhnung ſetzten, haben ſich nicht im ge

ohne vorher das Verſprechen, wieder zu kommen, gegeben zu haben.
Zwei widerſtreitende Eindrücke waren es, die er von dieſem Be
ſuche nahm. Einesteils bewunderte er an all dieſen Exilierten die
robuſte Geſundheit der Seele, die das Unglück nicht hatte nieder
drücken können. Er beneidete ſie um einen ſolchen Vorrat an
Mut und Begeiſterung Aber andererſeits war er auch beunruhigt
durch das Chaos von auseinandergehenden Beſtrebungen, das ſich
ihm offenbart hatte. Wo war denn hier die Wahrheit Um die
Ruhe ſeines Geiſtes wieder zu finden, ſah er ſich genötigt, ſeine
Jdeen über dieſe verſchiedenen Dinge z Klarheit zu bringen und
und ſolider Grundlage ſein politiſches Glaubensbekenntnis
aufzubauen.

verſuchte den Urſprung e Anſichten feſtzuſtellen. Sicher-
lich verdankte er den erſten Anſtoß ſeinem Vater, der ihm mehr
durch ſein Beiſpiel als durch Worte die Liebe zur Gerechtigkeit
ins Herz gelegt hatte. Später auf dem Gymnaſium, wo er Frei-
ſchüler war, ſchien es ihm, daß die Schüler dort nach ihren
Leiſtungen und nicht nach dem Stande oder dem Vermögen ihrer
Eltern behandelt wurden. Sollte es in der Welt nicht ebenſo ſein
wie in der Schule? Und ſo war er allmählich Demokrat ge
worden, ohne daß er es wußte. Das Studium der Geſchichte
das er mit Leidenſchaft betrieb, hatte ihm überdies bewieſen, daß
Vrgnn, ganz Europa, überhaupt clle ziviliſierten Länder, die

eſeitigung aller alten Privilegien erſtrebten. So hatten ſeine
Ueberzeugungen ihre logiſche Begründung erhalten. Reich an
Wiſſen und arm an Geld war er häufig durch das hochmütige
Benehmen von Leuten, die in ſeinen Augen keinen Wert hatten,
verletzt worden. Er hatte vor allem für ſeinen Vater gelitten,
der als kleiner Beamter nur ſchlecht beſoldet war und der von der
Familie ſeiner Mutter, die vermögend war, ſtets über die Achſel
angeſehen wurde. So feſtigten ſich ſeine Ueberzeugungen immer
mehr.

Der Zufall hatte es W daß er gerade zwanzig Jahre alt
war in dem Augenblick, als faſt die ganze Elite der denkenden
e ſich zum Anſturm auf das in den letzten ine liegende

aiſerreich rhrkte. Da war er zum Kämpfer für ſeine Ueber
eugung geworden.ung War er von der Windsbraut, die über Fankreich dahin

raſte, mit erfaßt und wie ein Strohhalm fortge ſen worde:.
(Fort ſetzung folgt.)



ringſten erſallt. Sie Haltung ver Bismare.preſſe iſt der Leſte
Beweis dafür. Die N. Nachr., das Berliner Organ der
bismärckiſchen Fronde, drucken mit Behagen den Artikel der
Voſſ. Ztg. an hervorragender Stelle ab, der es anläßlich der
jüngſten orientaliſchen Ereigniſſe bitter rügt, daß der Aegir-
ſänger und deutſche Geſandte am Wiener Hofe, Graf Eulen-
burg nicht auf dem Poſten iſt, ſondern die Nordlandsreiſe
des Kaiſers durch ſeine Reimereien und geſellſchaftlichen Ta
lente verſchönert. Kein Reptilienfonds blüht eben Bismarcks
Gefolgſchaft mehr, und „Er“ muß im Sachſenwalde bleiben.
Der „geniale“ Herbert iſt noch immer nicht Geſandter in
Wien, die Herren v. Bötticher und v. Marſchall kleben noch
immer auf ihren Miniſterſeſſeln. Daher die Wut, die den
alten Herrn urkomiſch macht.

Am geſtrigen Tage vor 25 Jahren wurde in Berlin
die Kriegserklärung Frankreichs übergeben. Ein Meer von
Blut und Greueln, Verbrechen, Elend und Verwüſtung wurde
entfeſſelt. Die Jntriguen der bonapartiſtiſchen Klique in

der bismarckiſchen in Deutſchland hatten den
ieg ſeit Jahren vorbereitet. Bismarck verſtand es, durch

die Lancierung der hohenzollernſchen Thronkandidatur in
Spanien, zuletzt durch die „Korrektur“ der Emſer Depeſche
ihn zu einer dem franzöſiſchen Kaiſerreich höchſt ungelegenen

eit herbeizuführen, zugleich das deutſche Volk mit der
raffinierten Geſchicklichkeit, die ihm ſtets eignete, in einen
Taumel der Begeiſterung und der Wut zu verſetzen. Jn
dem Sturme ſtanden nur wenige feſt. Aber mit Stolz ver-
zeichnen wir es heute, daß am 19. Juli 1870 unſere Ge-
noſſen Liebknecht und Bebel es waren, die im Nord
deutſchen Reichstage bei der Abſtimmung über die Kriegs
anleihe Stimmenthaltung übten. Sie wollten zu einem
dynaſtiſchen Krieg, wie er zwiſchen den Häuſern Bonaparte
und Hohenzollern entfeſſelt wurde, keine Stellung nehmen.
Die Folge hat ihnen recht gegeben. Das neu geeinte Reich,
aus Trümmern und Blut erſtanden, wälzte ſich im Schmutze
des Milliardenſchwindels. Und von Anfang bis heute ſteht
das deutſche Volk unter der Herrſchaft der Jntereſſenbe
günſtigung und der Zwangsgeſetze. Aber mächtig iſt
unſere Bewegung herangewachſen, die aller Knechtung und
Ausbeutung, allem Völkerhaß und Krieg ein Ende machen
wird. Getreu unſeren Vorkämpfern, geloben wir heute
weiterzukämpfen, bis das Ziel erreicht iſt: das Reich der
Gerechtigkeit, der Freiheit und des Friedens

Die Zünftler werden am 29. und 30. d. M. eine „ver-
trauliche Konferenz“ in Berlin haben, zu der die „maß-

ebenden Vertreter der Vorſtände deutſcher Jnnungsverbände,ſowie Vertreter der hanſeatiſchen Gewerbekammern“ berufen

ſind, um zu den Plänen der Regierung zur Organiſation
des Handwerks Stellung zu nehmen. Der Handelsminiſter
wird ſich dabei durch einen Kommiſſar vertreten laſſen, um
das Lamento der Zunftmeiſter entgegenzunehmen. Wir be-
neiden den Mann wahrlich nicht, der den tauſendfach wieder
gekäuten Jnnungskohl wieder über ſich ergehen laſſen muß.

Nix zu handeln, nix zu ſchachern? Die Anti-
ſemiten haben zur heute ſtattfindenden Stichwahl im Kreiſe
Meſeritz-Bomſt den Konſervativen ihre Stimme zugeſagt,
nachdem ihnen die Koſten für die Hauptwahl und 750 M.
bar zugeſichert bezw. bezahlt worden ſind.

Die Alexianer-Jrrenanfſtalten zu Neuß, M.-Glad-
bach, Krefeld und Köln-Lindenthal wurden auf miniſterielle
Anordnung während der letzten Tage einer außerordentlichen
Reviſion durch beſondere Kommiſſare (Prof. Finkelnburg,
Medizinalrat Gerlach und Verwaltungsgerichtsdirektor Bürger)
unterzogen. Die Reviſion hat das Ergebnis gehabt, daß
auch in dieſen Anſtalten die irrenärztliche Leitung in andere
Hände gelegt werden ſoll.

Ausland.
Jtalien. Jn der Kammer kamen am Donnerstag die

Beſchlüſſe der Wahlprüfungskommiſſion zur Beratung, welche
die Ungiltigkeitserklärung der Wahl der von den Kriegs
erichten verurteilten Deputierten Barbato, Bosco und deJelie beantragte. Es ſprachen mehrere Redner, beſonders

von der äußerſten Linken. Zanardelli und Rudini ſprachen
ſich für die Ungiltigkeitserklärung aus und äußerten ſich
dahin, ſie thäten dies nur aus Achtung vor dem Geſetze, da ſie
auf eine demnächſtige Amneſtie hofften. Crispi erklärte, Amneſtie
und Gnadenbeweiſe ſeien Akte der Milde und des Vergeſſens,
welches ſtattfinden würde, wenn das Verhalten der öffent-
lichen Stimmung dies „geſt atte Er beabſichtige nicht,
jede Hoffnung abzuſchneiden, aber man dürfe ſich auch nicht
u einer Handlung verpflichten, deren Jnitiative man demſeien Willen des Königs und der Verantwortlichkeit ſeiner

Miniſter überlaſſen müſſe. Der beantragte Beſchluß der
Wahlkommiſſion wurde hierauf mit 236 gegen 26 Stimmen
angenommen. Das war vorauszuſehen. Die Wähler der
betreffenden Wahlkreiſe werden zweifellos auch bei der Neu-
wahl wieder den Verurteilten ihre Stimme geben und da-
mit bekunden, daß ſie die Verurteilungen, wie alle Welt, für
ungerecht und grauſam halten, die in allererſter Linie eine
Anullierung erfordern.

Bulgarien. Die Ermordung Stambulows iſt eine der
ärgſten Polizeiſchuftereien, die je vorgekommen ſind, ſoviel
das auch immer ſagen will. Statt die Mörder zu ver-
folgen und feſtzunehmen, was unmittelbar nach der That ein
Leichtes geweſen wäre, hielt man die Verfolger der
Mörder „aus Verſehen“ feſt. Traurig iſt die Rolle, die
Fürſt Ferdinand in der Sache ſpielt. Er bleibt ruhig
in Karlsbad ſitzen, weiſt mit Entrüſtung die Vermutung von
ſich, er habe direkten oder indirekten Anteil am Ermordungs-
plane gehabt, verſichert, die Regierung habe vielmehr den
Stambulow ſtets gewarnt und ihn bewachen laſſen und
ſendete an die Witwe Stambulows ein Beileidstelegramm,
das von Ausdrücken des „Schmerzes und der Entrüſtung“
trieft. Wie lange noch Ferdinand von Gottes und Volks
Gnaden Fürſt von Bulgarien bleiben wird, muß abgewartet
werden.

Amerika. Die Schuld der Vereinigten Staaten beläuft
ſich gegenwärtig auf 1096 913 120 Dollar. Sie war früher
weſentlich höher.

Parieinaz,rithien.
Verbotenes Jnverbindungtreten. Vor dem Schöffen-

richt in Burgſtädt fand eine Verhandlung ſtatt gegen acht
orſtands mitglieder des Echo, die wegen „Jnver

bindungtreten“ mit anderen Vereinen angeklagt waren, da dies
nach W 25 und 33 für Vereine deren Zweck ſich auf öffent-
liche Angelegenheiten bezieht“, verboten und ſtrafbar iſt. Sieben
Angeklagte wurden zu je 6 M., ein Angeklagter, weil er nicht
immer beteiligt war, zu 3 M. Strafe verurteilt.

Zur r in Reuß j. L., die am 17. Sept.vor ſich geht, macht das dortige Agitationskomitee unſerer Partei
mobil. In einem Aufruf werden die Parteigenoſſen beſonders
darum erſucht, in den Landkreiſen überall Verbindungen mit den
Arbeiterwählern der einzelnen, namentlich der entlegeneren Orte
um Zwecke einer wirkſamen Agitation herzuſtellen. Der Wahl
ampf werde heiß werden, aber wir könnten und würden ſiegen,

wenn alle Genoſſen ihre Schuldigkeit thun.

Totenliſte der Partei. n r der Parteienoſſe Johann Eſſer egen 500 Perſonen folgtene arge. Jn Darmſtadt erlag der ger Jakob
öhmann den ſchweren Verletzungen, die er bei einer Gußexploſion

erlitten hatte. hat der Partei ſeit Gründung der erſten Mit
in Darmſtadt angehört und iſt ihr bis zum letzten

temzuge treu geblieben.

Zur Arbeiterbewegung.

Dem Schuhmacherſtreik in Mödling bei Wien haben
ſich auch die Zuſchneider 2c. angeſchloſſen. Die Familien der Aus-
ſtärzigen eingerechnet, ſind insgeſamt 1400 Perſonen zu unter

ützen.

Der Bäckerſtreik in iſt beendet. VieleMeiſter haben Lohnerhöhungen gewährt. Die Gewerbehörde wird,
was ſie bisher unterließ, die verlangte Durchführung der geſetz
lichen Sonntagsruhe vornehmen. Die Ausſtändigen hatten übrigens
mit zahlreichen r u rechnen.

Jm Grazer Tiſchlerſtreik iſt keine erdang ein
etreten. 400 Arbeiter feiern. Die Meiſter wollen den Neun-daten unter keinen Umſtänden bewilligen. Leider laufen

e n für die Streikenden nur ſpärlich ein.
Zum Maurerſtreik in Flensburg. Die Polizei

verwaltung hat durch Maueranſchlag eine Verordnung erlaſſen,
nach welcher unter Androhung harter en i geche Zuſammen
rottung ſtreng verboten wird. Faſt täglich finden Verhaftungen
Streikender ſtatt, die den Zuzug Fremder fernzuhalten ſuchen.
Und ſie bewegt ſich doch!

Ein Kongreß der Gaſtwirtsgehilfen Deutſchlands
5 nach Hamburg einberufen worden. Er ſoll im September oder

ktober ſtattfinden.
Bauarbeiterſtreik in Halle. Sämtliche für die Maurer

beſtimmten Zuſchriften und W ſind zu richten an Max
Loſſe, Harz 51 (Moritzburg), für die Zimmerer an Albert
Arndit, Faulmanns Reſtaurant, Gartenſtr. 7, für die Maurer-
Arbeitsleute an Ludwig Bauer, San 51 (Moritzburg). Die
entgegenſtehende Bekanntgabe in der geſtrigen Nummer wird hier
durch aufgehoben. de

Der Schlägerſtreik in Fürth hat mit einem vollſtändigen
Siege der Arbeiter geendigt. Sie erhielten Jhre Forderungen voll-
ſtändigt bewilligt. r Unterſtützung der Ausſtändigen waren
15000 M. erforderlich, die bis auf etwa 1000 M. vom Metall
arbeiterverband geleiſtet wurden.

Jn einer Zimmererverſammlung in Nürnberg, in
welcher Bringmann Hamburg über die Zimmererbewegung Deutſch
lands einen Vortrag hielt, wurde eine Reſolution angenommen,
in der ſich die Verſammelten für die Auflöſung der Lokal-
organiſation und für den Anſchluß an den Verband
deutſcher Zimmerleute erklärten. Es zeichnete ſich auch eine größere
Anzahl Zimmerer in die bereitgehaltenen Aufnahmeliſten des Ver-
bandes ein; vorausſichtlich wird demnächſt wiederum eine Zim
mererverſammlung ſtattfinden, in der die Konſtituierung der neuen
Zahlſtelle vorgenommen werden ſoll.

Lokales und Provinziellen
Halle a. S., 20 Juli.

Auf das heute, Sonnabend, abend im Prinz
Karl ſtattfindende Geſangsfeſt zu gunſten der
Streikenden ſei nochmals hierdurch aufmerkſam
gemacht.

Zum Banuarbeiterſtreik. Bis zur Stunde iſt noch
nicht bekannt geworden, welche Stellung die Jnnungsmeiſter
zur Anrufung des Gewerbegerichts als eines Einigungsamtes
einzunehmen gedenken. Wird bis Montag eine Entſcheidung
nicht gefaßt worden ſein, ſo weiß die Arbeiterſchaft und das
geſamte Bürgertum, was ſie zu denken hat. Auch die
neueſten Beſtrebungen der Jnnungsmeiſter, aus Magdeburg,
bei Querfurt her und aus anderen Gegenden Streikbrecher
heranzuziehen, ſind erfolglos geweſen.

Wie Arbeiter leben. Am Bau der Saaleſchleuſe
Wettin-Alsleben ſind gegenwärtig 35 bis 40 Arbeiter
beſchäftigt. Sie ſind vom Zimmermeiſter Albrecht in
Halle engagiert worden und behaupten, mit 30 Pf. Stunden-
lohn eingeſtellt worden zu ſein, während ſie nur 27 Pf.
erhalten. Sie haben dreizehnſtündige Arbeitszeit und
müſſen zum Teil den ganzen Tag im Waſſer ſtehen. Nachts
ſchlafen ſie in einer alten durchlöcherten Baracke. Als Schlaf-
ſtätte dienen Pritſchen, die aus alten Brettern zuſammenge-
nagelt worden ſind. Zum Bereiten des bißchen Eſſens
ſind gleichfalls nur ganz ungenügende und mangelhafte Vor
kehrungen vorhanden. Unter ſolchen Verhältniſſen darf es
nicht Wunder nehmen, daß die meiſten Arbeiter nach einigen
Tagen wieder den Staub von ihrem Pantoffeln ſchütteln.
Die zehn Zimmerer ſind inſofern etwas günſtiger daran, als
ſie zum Nachtlager wenigſtens Strohſäcke bekommen, die auf
dem Fußboden ausgebreitet werden. Entweder hat Herr
Albrecht den Bau ſo i übernommen, daß er für die
eingeſtellten Arbeiter nicht beſſer ſorgen kann dann hat er
durch ſeine Preisdrückerei die Arbeiter, ſein Gewerbe und
ſeine Kollegen geſchädigt. Oder er bekommt den Bau ſobezahlt, daß er recht gut beſſere Vorkehrungen treffen könnte,

wenn er nur wollte, dann verdient erſt recht die miſerable
Bezahlung und Unterbringung der Arbeiter der Oeffentlich-
keit unterbreitet zu werden.

Das Recht der Erſtgeburt. Seit weit über Jahres
friſt wird von der organiſierten halleſchen Arbeiterſchaft die
Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes erſtrebt, und
ſchon im Spätſammer vor Jahres nahm das Gewerbe-
gericht dieſe Frage auf. s ſchloß ſich mit großer Mehr-
heit der Forderung auf Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeits
nachweiſes an. Auch das Gewerkſchaftskartell iſt mehrmals
in dieſem Sinne vorgegangen. Am Montag endlich iſt eine
Magiſtratsvorlage, die den Arbeitsnachweis betrifft, von den
Stadtverordneten behandelt und nach Vorſchlag des Magiſtrats
dahin erledigt worden, daß dem Verein für Volkswohl
der Arbeitsnachweis übertragen und ihm „aus Sparſamkeits-
ründen“ eine Beihilfe von jährlich 3000 M. dazu ausſladtiſchen Mitteln gezahlt werden ſoll. Das iſt eine Er

S der Sache, gegen welche die Arbeiterſchaft ganz
entſchieden Widerſpruch erheben muß. Was iſt der Verein
für Volkswohl? Es iſt ein Privatverein, wie hundert
andere auch. Dadurch, daß die Arbeiterſchaft einen ſt ädti-
ſchen Arbeitsnachweis errichtet ſehen wollte, trachtete ſie
darnach, jeder Parteilichkeit, jedem einſeitigen Standpunkte
bei Berückſichtigung der eingehenden Angebote die Spitze zu
bieten. Ebenſogut wie dem Verein für Volkswohl konnte
jedem beliebigen Agenten die Befugnis auf Errichtung des
Arbeitsnachweiſes zuerteilt werden. Wir glauben nicht, daß
ſich in irgend einer Stadt Deutſchlands ein Gleichſtück fin
den läßt. Es muß unbedingt verlangt werden, daß der ge
faßte Beſchluß rückgängig gemacht wird, was ja auch ſchon
das Gewerbegericht laut Beſchluß verlangt. Die Arbeiter

die rege zuerſt angeregt. Sie würden um das
echt der Erſtgeburt betrogen werden, wenn der Arbeits

nachweis in Hände gelegt und in einer Weiſe geregelt wird,
die von vornherein das berechtigte Mißtrauen der Arbeiter-
ſchaft herausfordert.

Aus dem Bürean des Nationaltheaters. Zum heu-
tigen Einakterabend J die drei reizenden Schwänke „Papa
hat's erlaubi“, „Eine Weinprobe“ und „Ein rn in Szene,
während morgen als Novität für hier die originelle Mannſtädtſche
Poſſe mit Geſang „Der Waldteufel“ gegeben wird. Am Montag

desſelben Verfaſſers „Stabstrompeter“ zur Wiederholung.
ittwoch erfolgt das erſte Auftreten des Herrn Oskar Bohnee,

erſten Helden und Liebhabers des Kölner Stadttheaters in dem
bekannten Dumasſchen Senſationsſchauſpiele „Kean“.

„Durch Leichtſinn“ ſoll ſich, nach Anſicht eines bieſigen
Blattes, eine Arbeiterin der Giebichenſteiner Spinnerei um
Zeigefinger der linken Hand gebracht haben, indem dieſes Glied
vom Zahnradgetriebe der Spinnmaſchine abgeriſſen wurde. Es
iſt 7 empfehlen, daß der Reporter oder Redakteur, der dieſe No
verfaßt hat, einmal nur einen Monat wie jene Arbeiterin leb
und arbeitet; dann wird er den richtigen Begriff darüber bekommen,
wie der „Leichtſinn“ ausſieht.

Zum Gerüſteinfturz am Riebeckſtift (ſ. Beilage der vor
Nummer) geht uns nachträglich noch die Mitteilung zu,

daß der Polier Johannes Thumeyer aus Giebichenſtein doch dabei
verletzt worden iſt, wenn die erlittenen Verwundungen auch nicht
als ſehr bedenklich vegign werden können. Die Trümmer des
Gerüſts bieten einen Anblick, als ob ein Erdbeben gehauſt hätte

Nietleben. Beim Ausſchlacken eines Roſtes kam geſtern nach
mittag hier in der Portland r 7 er Arbeiter Keil aus
Dölau dadurch zu ſchaden, daß die Flamme aus dem Feuerloche
herausſchlug und den K. derartig am Kopfe und an den Händen
verletzte, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehme mußte.

Merſeburg. Jn unſerem Regierungsbezirk haben die vier
Gewerbeinſpektoren nebſt einem Aſſiſtenten im vorigen Jahre 1756

abrikreviſionen vorgenommen. Dazu geſellen ſich noch 1364
ampfkeſſel Reviſionen. w. iſt jeder Beamte 180

i auf Reviſionsreiſen geweſen. Nur 36 Reviſionen wurden
nachts und 35 an Sonn und Feſttagen vorgenommen. 88 Eta-
bliſſements wurden dreimal und mehr beſucht.

isleben. Freitag vormittag ſtürzte unter weithörbarem
Krachen die Thorfahrt im Bairiſchen Hofe zuſammen. Der Gaſt
hof hat bereits ſehr unter den Erdſenkungen zu leiden gehabt.
Ein eiſerner Träger mußte zur Stützung der Gaſtſtubendecke ein
gezogen werden, und eiſerne Klammern hielten die Außenwand
za ammen. Trotzdem iſt der Einſturz erfolgt. Ein blanker Zu
all war es, daß in dieſem Augenblicke niemand die Thorfahrt

n Auch andere Häuſer der Sangerhäuſerſtraße ſind dem
erfalle nahe und zeigen täglich mehr die Spuren der Verwüſtung.

Herr Leuſchner wird wieder meinen, „die Bewegung des Grund
wayſſers“ ſei daran ſchuld.

Halberſtadt. Die Sonntagszeitung ſchreibt: Alſo es iſt wahr
Die Arbeiter der Dehneſchen Fabrik ſollen, ohne um ihren Willen
befragt worden zu ſein, bei dem Sedanrummel benutzt werden.
Wir würden empfehlen, daß man den Leuten die mit dem Sedan-
feſt verbundenen Stunden als Ueberſtunden bezahlt und zwar zu
jenem a der den Arbeitern bei Ausführung beſonders unan

enehmer Arbeiten gewährt wird. Unſer hieſiges nationalliberales
reisblatt beginnt jetzt ſchon in verſchiedenen Artikeln die Arbeit,

die Einwoher von Halberſtadt in den nötigen Hurrapatriotismus
r en, der nötig iſt, um die Geſchichte mit der Emſer

epeſche, Not und Tod von Hunderttauſenden, das Elend von
zahlloſen Familien, und die Verkrüppelung von Hunderttauſenden
als etwas ſchönes feiern zu können. Ob es dem Blatte möglich
ſein wird, den Abſcheu anſtändiger, Volk und Freiheit, Menſchheit
und Menſchlichkeit liebender und den Völkermord verabſcheuender
Menſchen zu überwinden, das wird von der geiſtigen und ſittlichen
Reife unſerer Bevölkerung abhängen. Die Mehrheit unſerer Ar
beiter wird das Sedanfeſt nicht feiern.

Kleine Provinzialchronik. Jn Helbra ſchlugen Freitag
nachmittag Blitze in die Häuſer der Bergleute Wendt und Kühne,
ohne zu zünden. In der Querfurter Zuckerfabrik von Rö
diger u. Co. ſchlug ein Schlammwagen um und h die Arb.
H. Böhme und Karl Kummer. Bei Eulau (Naumburg) wurde
in der Saale der ſtark ver Leichnam des 20jährigen Arbeiters
Pommeck gefunden, der vor längerer Zeit beim Pferdeſchwemmen
ertrunken war. Aus Schraplau hat ſich vor zwei Wochen
der zehnjährige Moritz Kuban aus Furcht vor Strafe entfernt.
Sein Aufenthalt iſt unbekannt. Jn Wimmelrode bei Kloſter
mansfeld hat ſich der Landwirt Chriſtian R. erhängt. In
Brotterode wurden die Leichen des vermißten Leſſerſchen Ehe
e gänzlich verkohlt unter den Trümmern aufgefunden. Jm

ilitärbad zu Wittenberg ertrank Freitag nachmittag der alsvorzüglicher Schwimmer bekannte Gefreite Schul von der 10. Komp.

Der verhaftete Schriftſetzer Kluckow iſt wieder in Freiheit et
worden, da angenommen wird, er habe den bekannten Anfall auf
mehrere Mägde im Zuſtand geiſtiger Geſtörtheit verübt. Aus
dem Gefängnis zu Ko s wig ſuchten zwei Gefangene zu entfliehen.
Der eine wurde von der Mauer, auf der er bereits war, herunter
eſchoſſen und ihm das Bein e der andere wurde
urch einen Säbelhieb eines Aufſehers r iriie emacht.

Bei Liebenwerda iſt das Rittergut und Schloß zu Mückenberg
aus dem Beſitz des Landrats v. Bredow in den des Ken
a. D. v. Wentzky übergegangen. Die „Notleidenden“ mehren ſich!

Aus dem VReiche.
Berlin. Strafe muß ſind. u Hautboiſten vom Garde
üſilier Regimente wurden nachträglich zu je vierzehn Tageneittelarreſt verknurrt, weil ſie bei der ſozialdemokratiſchen la
eier in Weimanns Volksgarten auf dem Geſundbrunnen in der

r mirt e Tod fand dzig. Einen gräßlichen Tod fand der in der Eiſengießereivon u. J. in Plagwitz beſchäftigte Arbeiter Schön e
Sr. eine in die glähende Maſſe des Schmelzofens gefallene
Schaufel herauszuholen, beugte er ſich weit über den Rand des
Ofens. Mögen nun die ausſtrömenden Gaſe den Unglücklichen
betäubt, oder mag er das Uebergewicht bekommen haben kurz,
er ſtürzte kopfüber in die Maſſe, und den hinzueilenden Mit
arbeitern blieb leider nur übrig eine lebloſe, bis zur Unkenntlich
keit verſtümmelte Maſſe r zu entreißen.

Ehrenbreitſtein. Als ein ganz eſonders hartnäckiger Selbſt
mordkandidat erwies ſich ein hieſiger Schornſteinfeger. Der
Lebensmüde ren im Verlauf eines Tages nicht weniger alsviermal in den Rhein und konnte jedesmal nur mit Mühe ge
rettet werden. Als er dann zu ſeiner eigenen Sicherheit in das
Gefängnis geführt worden war, ſuchte er dort dur c en
einem Leben ein Ende zu machen, konnte aber noch rechtzeitig

ar ren gendsburg. Freitag nachmittag ſchlug der Blitz in ein unterdem Leutnant Feid auf dem Exerzierplatz übendes Lehrerbataillon.

Ein Gefreiter blieb tot, vier Lehrer wurden ſchwer verletzt.
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tungsſymptome, die beſorgtenerbet d

Ha nover. Wegen r r wurde derFergt nut Honig von der 6. Komp. des Inf.Reg. Nr. 74 behufs
R anns ihrer 2 monatlichen Feſtungshaft nach der Feſtung

eſel abge
Köln. Am Donnerstag fiel in der Umgegend bei einem Ge-witter ein wolkenbruchartiger Regen. Bei Wo (Kreis Düren)

Far7 r einen Blitzſtrahl vegchiedene Perſonen verletzt, eine

rau getötet.
Kreuznach. Aus Eiferſucht hat in Sobernheim der Knecht

e Lornmähen eine Dienſtmagd erſchoſſen und dann
ich ſelbſt getötet.

armen. Vergiftungsfall. Die dreizehnjährige Tochter
eines Bahnbeamten klagte über Halsſchmerzen. Ein Arzt verſchrieb
ein Wigkt lautend auf 50 Gramm chlorſaures Kali, und gabdem Mädchen mündlich die Weiſung, ſtündlich einen h
davon in Waſſer zu löſen und damit zu gurgeln. Das Kind
re indes die Angaben des Arztes und nahm zwei Theelöffel
des Medikaments ein. Es zeigten ſich ſofort bedenkliche erf

ltern riefen ſchleunigſt einen Arzt
derſelbe machte eine Aetherinjektion, jedoch es war zu ſpät,

das Mädchen verſchied kurze Zeit darauf.
Luckenwalde. Bereits 150 Bürger haben den Austritt aus

der Landeskirche erklärt, um damit über das Verhalten des
Bürgermeiſters Suchsland und ſeines Schwiegervaters des
Superintendenten, zu quittieren. Täglich kommen neue Austritte

inzu. Die Meldung bürgerlicher Blätter, nach Beendigung des
onfliktes würden die Diſſidenten wieder reuig in den Schoß der

Mutter Kirche zurückkehren, wird als durchaus unrichtig be
zeichnet.See nſchweig. Gottesläſterung. Der Steinhauer Hein

rich Bethmann aus Velpke hatte ſich wegen Gottesläſterung vor
dem Landgericht zu verantworten. Die S fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte wurde zu einer
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten verurteilt.

Vermiſchtes.
Kaiſer Wilhelm II. ſoll beabſichtigen, nach Beendigung

ſeiner Nordlandsreiſe nach Rom zu fahren und hier den italieniſchen
König zu beſuchen.v Eine eng iſt in den Bergwerken von Ain-
Tedeles bei Oran in Algerien (Nordgfrika) in der Tiefe von
416 Metern entdeckt worden, die eine der mächtigſten der ganzen

Welt zu werden verſpricht.in der betreffenden
ünf Stunden konnten die Jngenieure

rube auf 316 Meter

eles auspumpen laſſen.
Dur

r t
erſonen getötet und zwei verwundet.

ei nem r Brande heiWo uſer27 onen ſollen in den Flammen umge

einen großen Erdrutſch wurden, wie aus Sidney
ine bei Brokenhill acht

Fenuersbrunſt. Die Stadt Danilowicze (Rußland) iſt von
u worden, dem über 300

gemeldet wird, in einer

zum Opfer fielen. Das
ommen ſein.

chaden iſt enorm.

Seit dem 9. Juli iſt das Petroleum 3 za ergeant.
eſtiegen, und innerhalb

Liter des wertvollen

euer war w. Zwölf
er materielle

werden könnte.

Kn., Eisleben.

olizeidiener eine Beleidigung
An manchen Orten führen die unteren Polizei

beamten offiziell den Titel Polizeidiener.

Wir wüßten nie warum in der Bezeichuun
ez. Geringſchätzung erbli

Die Mitteilung, daß beim Abendgebet
in der dortigen Herberge zur Heimat der Vizewirt die Worte „und
vergieb uns unſre Schuld“ weggelaſſen r t wahrlich die
20 Pf. Strafporto nicht wert, die Jhr Brie grkoſtet hat.

Arbeiter, organiſiert Euch! Eine ſtramme gewerkſchaftliche
Organiſation bedeutet ein gutes Stück Arbeiterſchutz und würde
in tauſenden von Fällen die räuberiſchen Abſichten gewiſſer Unter
nehmer ſchon im Keime erſticken. Sie wäre zugleich eine wert-
volle Kontrollinſtanz, welche hunderte von Geſetzesübertretungen,
die heute ungeahndet bleiben, weil ſie weder der Preſſe noch den
Staatsbehörden zur Kenntnis gelangen, ans Tageslicht zöge und
durch ihre Wirkſamkeit läſſige Behörden zwänge, mit mehr Fleiß
und Gewiſſenhaftigkeit über die richtige Handhabung der Arbeiter
ſchutzgeſetze zu wachen. Es kann daher den nichtorganiſierten Ar
beitern nicht oft genug zugerufen werden: Organiſiert Euch!

Aufruf!

ſtraße 10 u. 22).
(Dzondiſtraße 1).

haus abhält,
Näheres über Beginn und
der Sonnabend-Nummer.

Auf das Stiftungsfeſt, welches der Sozialdemokratiſche Verein
von r 7 am morgenden Sonntag in Schades Schützen

eien alle Genoſſen hierdurch aufmerkſam gemacht.
rt des Feſtes findet ſich im Jrat

C.

Eingeſandt. ſtraße 6).

Durch ein Verſehen iſt die Erklärung des Genoſſen J. Ebe
ling in der Sengpielſchen Angelegenheit geſtern in den Annoncen

ie ſollte im redaktionellen Teile Platz finden.
e Das Wort Polizeiſergeant bedeutet in

wörtlicher Ueberſetzung etwa „Diener für Sicherung und Förde-
rung der Staatswohlfahrt“. Polizeidiener ſagt dasſelbe wie

teil gekommen.
Abonnent

Kriefkaſten der Redaktion.

Standesamtlithe Jagegirz.
Halle, den 19.

Aufgeboten: Der Tapezierer Franz Hübler und Klara Ebel
(Hermannſtraße 26 und Kaulenberg 2). Der Handarbeiter Adolf
Brauner und Bertha Schmidt
Louis Noſek und Marie Wilke (Thüringerſtraße 22).
diener Guſtav Wilde und Marie Wolf (Magdeburgerſtraße 65).
Der Eiſendreher Karl Schulze und Emma Ullmann (Schwetſchke

Der Techniker Otto Hohmann und
Der Reſtaurateur

Karoline Roenick (Kaſſel).
Margarethe Sperling (Löderburg). g

Geboren: Dem Handarbeiter Rudolf Müller eine T., Ella
Klara Lindenſtraße 73).
Gertrud (Herrenſtraße 22).
ein S., Buſtav Otto (Weingärten 41). Dem Eiſendreher Wilhelm

eiske ein S., Karl Otto Weidenplan 3).
skar Schmidt ein S. Oskar Willy (Liebenauerſtraße 8).

Handarbeiter Louis Birnſtein eine T., Emma Martha Bäcker

uli.

runoswarte 8). Der Former
Der Hotel

da Ziemann
Hermann Rauſche und

Der Bergmann Karl Herbothe und

Dem Maurer Albert Beyer eine T.,
Dem Handarbeiter Guſtav Meinhardt

Dem Hardarbeiter
Dem

Geſtorben: Des Grundbeſitzer Hermann Ziege S. Hans,
5 Mon. ((alte Promenade 34)
Krauſe T. Klara, 1 Mon. (Wörmlitzerſtraße 9).
Guſtav Koch T. Gertrud, 6 Mon. (Barfüßerſtraß 12).
Theaterſänger Friedrich Stapelberg, 68 J. (Klinik).
Luis Elias T. Erna, 1 Woche (Steinweg 51).
Aſſiſtenten Karl Henning T. Jlſe, 5 Tage (Frieſenſtraße 5). Des
Gelbgießer Karl Noack T., totgeboren (Schillerſtraße 41).
Schuhmacher Emil Eppe S.
Des Handarbeiter Severin Sydow

es Viktualienhändler riedrich
Des ackierer

Der
Des Friſeur

Des Stations-

Des
mil, 6 Mon. (Weingärten 32).

T. Magdalena, 2 J. (Eliſa-
bethhaus). Des Fabrikarbeiter Wilhelm Schütz T. Anna, 9 M.
(große 6). Ves Rendant Emil Recke T. Gertrud,
6 Mon. enbergſtraße 15).

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Hall;

Für Bruut. Mugsstattungen
empfehlen in ſehr großer Auswahl und ſolideſten erprobten Qualitäten:

schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe.
Tafel-, Tiſch und

Theegedecke.

Handtücher.

Wiseh- u, Staubtücher,

Taſchentücher c.

Weiße Leinen
in allen Breiten u. Qualitäten.

LouisianaWäsehetueh,

Hemdentuche.

Dowlas, Renforcö.

Bettfedern,

Bettzeuge.

beſte, doppelt gereinigte Ware.

Jnletts, Drell.

Fertig genähte

Bettwäſche.
Leibwäſche.

Unterröcke.
Bluſen, Korſetts.

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten, festen Preisen-
W Spezielle Preisangaben unterlaſſen wir, da ſich die Villigkeit der Waren nur bei gleichzeitiger Beſichtigung derſelben ergiebt.

Brummer e Benjamin,
gr. Ulrichſtraße 23, Parterre und 1. Etage.

Steppdecken. Gardinen.
Schlafdecken. Portieren.
Seiſedecken. HPelstoffe.
Bettdecken. 2Tiſch und Läuferzeuge.

Kommodendecken. Teppiche.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen; dadurch wird der Einkauf sehr
erleichtert und ist jeder, auch der MHichtkenner, vor Verteuerung geschützt.

Möbelfabrik und Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an

aſſend zu billigſten Preiſen.
H. Bergmann, öiſchlermſtr.

tets friſch

E. Walthers
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Ia. Dalmatiner
Insektenpulver

tötet ſofort
fämt a Ungeziefer.

bei

Nachf.

bhristian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ſeine
elbſtgefertigtenSchuhwaren aller Art

für Herren, Damen und Kinder
bei ſolideſten Preiſen.

ellungen nach Maß

ſtändig auflöſt.
kauf von Herren u.

Die Hut- und Mützenfabrik von
H. Krause, obere Leip
giebt hiermit bekannt, da
19 Jahren betriebenes Geſchäft voll-

Der große Ausver-
n t. Knaund Strohhüten beginnt Sonnaben

den 29. und endet in kürzeſter Zeit.

M. Krause
Hut- und Mützen- Fabrik

obere Leipzigerſtr. 74.

ginge Ja

benFilz-

F. Beſtſowie Reparaturen billigſt u. prompt.

Uhrketten
Gr. Ulrichſtraße 9neben Mars-la- our.

Maurerſchablonen
billig und größte Auswahl bei

f. Patz.
reizende neue Mufſter, mit
Steinen u. Perlen verziert,
Gold anf Silber plattiert

6-30 Mk.,
massiv Gold

von 25 Mk. an,
Gr. Ulrichſtraße 9,
neben Mars la-Tour.

fliegenleim,
unübertroffen in der Klebkraft, liefert

jedes Quantum
f. A. Patz.

amer. Double
mit 5jähr. Garantie,

Nickei von 50 Pf. an,

Abbruch.
Brüderſtr. 2 iſt wegen Räumun7-12 Mk des Platzes Brennholz in gFrhern und

Körben zu ſpottbilligen Preiſen zu verk.
ſehr große Kuswahl.

J. Essig Nacht. Abbruch.
Wegen Räumung des Platzes Mans
(derſtraße 67 ſind Fenſter, Thüren,egroße Ulrichſtraße 41. ſgierſr u. Bruchſteine, ſtarkes Brenn-
olz in Fuhren zu Spottpreiſen z. verk.Dirt Sonntags b. 9 üle verkauft.

Bekanntmachung-
Mein großes Schuhwarenlager, ſowie bedeutende Abſchlüſſe erlauben mir, trotz der großen

Steigerung des Leders und Rohmaterials noch zu alten bekannten billigen Preiſen weiter ver
kaufen zu können. Jch führe nur gute dauerhafte genagelte Handarbeit.

Leipzigerstr. 89,

Schuachtefeſt.

W. Loesche, Glauchaerſtr. 6.

Tüchtige Maurer
werden geſucht.

Lohn pro Stunde 40 Pf.
M. Lüttich, rJakobſtraße 42.

Junges kräftiges Mädchen v. Lande
wird ſofort oder 1. Auguſt geſucht

M. iBarth, Domplatz S.
Ein Buchbinder ſucht Stellung, auch

im Kontor. Adr. Hauptpoſtl. M. 10.
Kur 6 Kenntnis, daß ſich mein

Raſiergeſchäft Steinweg 44, nächſter
Nähe der Taubenſtr. befindet.

Hochachtungsvoll A. Brink.
Wäſche z. Waſchen u. Plätten w. ang.

bei F. Kneifel, Dryanderſtr. 22, II r.
Hausbäcker werden angenommen

Bäckerei Ludwigſtraßze 12.
Großes Brot liefert frei Haus
m. Vent, Giebichenſtein, Burgſtr. 46.

Megeenbrote à 50 gar. rein. Roggen-
brot empf. H. Weber, Sophienſtr. 3.
böttehorwaren Stzuft r 30.

Hühneraugen u. eingew. Nägel entf.
ſchmerzlos Kokoel, Fleiſcherſt. 42.

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Neue ſaure Gurken WC. Eisermann, Glauchaerſtr. 36.
Hobelbank u verkaufen

öllbergerweg 7.
Verhältniſſeh. 2 Bettſt. m. Matr. ſof.

ſpottbillig zu verk. Lindenſtr. 74, v.
Rohrſtühle werden billig und gut

geflochten Graſeweg 6, H. l.

Logis mit ſämtl. Zubehör an ruhige
Leute zum 1. Oktober für 150 .4 zu
vermieten Geiſtſtraße 38.
L Familienwohnungen
X in Loests Hof an der r
X St., K. u. K. mit Garten und
im Preiſe von 145-160 Näheres
durch Jnſp. Mauss, Schmiedſtr. 36,

St., K., K., 37 Thlr., 1 St. f. 19 Thlr.
zu verm. Langeſtr. 29, 3 Tr.

Ein dreiräd. Kinderwagen m. Verd. z.
verk., a. g. T. g. 4räd. Bärſtr. 4, 3 Tr.
Korbwaren werden ſauber repariert

Böckfſtraße 12, 2 Tr.
Pfänder aufs Leihamt beſorgt diskr.

Vorſchuß zu jeder Zeit.
A. Vollmer, Vachritzſtraße 2, I.

Ein kleiner grauer zahmer Vogel, ſog.
Bachſtelze, iſt am Freitag a. d. Schülers-
hof abhanden gekommen. Gegen gute
Belohnung abzugeben Schülershof 7.

50000 Mk. per 1. Januar 1896
von nur Selbſtverleiher zu cedieren. geſ.

Näheres Geiſtſtraße 38.
Giebichenſtein.

Ein möbliertes Zimmer per ſofort von
ei: em einzelnen Herrn zu mieten geſucht.
Adreſſen unter Preisangabe mit der
Chiffre E. G. zu richten an

Albrecht, gr. Goſenſtr. 17.

Frdl. Wohn., vornh., von ord. Leuten
1. Auguſt zu beziehen. Saalberg 7.

Frdl. kl. Wohn., St. u. Küche f. 32 Thlr.
gl. o. ſp. zu verm. Ackerſtr. 4.

Wohn. zu 36 Thlr. zu vermieten
Schlamm 2, 1 Tr.

Eine Wohn. ſofort zu beziehen. Preis

70 Thlr. Spitze 16.
Gr. u. kl. Wohn. ſof. u. ſpäter zu verm.

gr. Goſenſtr. 19, Giebichenſtein.
1 freundl. Wohnung zu vermieten

Bernburgerſtr. 20.
Anſtänd. Schlafſtelle

Mangsfelderſtr. 60, Hof, 2 Tr.
Kl. Stube als Schlafſtelle zu

Thomaſiusſte
Möbl Zimmer an

vermieten Raffi
F. Schlaſſt. z. verm.



Iinventur- e

n

lus verkauf.
Derselbe umfasst seidene, wollene und Wasch-Kleiderstotfe, Blsasser Baumwollwaren, Leinen, Leib-, Tisch- und Bett-Wäsche,

Portièren, Möbelstoffe, Teppiche, Gardinen, Damen-, Mädchen- und Knaben-Confectlion, Damenputz und Weiss waren. Sümtliche Artikel
sind mit den

zurüäckgesetzten miedrigsten Inventur-Preisen
deutlich versehen.

Ein Posten Elsasser
Waschkleiderstoffe

Neuheiten dieser Saison,
sonst Meter 50 und 75 Pfg.

jetzt b ſg. das Meter.

Ein Posten Elsasser
Wäschetuch,

Hemdentueh, Madapolame,
Haustueh ete.

jetzt 15 g. das Meter.

Der Inventur- Ausverkauf dauert nur noch Kurze Zeit.

Ein Posten
doppeltbreite ganzwollene

Fantasie- Kleiderstoffe
in den neuesten Farbentönen

jetzt v Pſg. das Meter.

Ein FPosten
Wasch- Blousen
für Damen und Mädchen,

sonst Mk. 1.75--4.00 das Stück,

jetzt g. das Stück.
Ein FPosten

elegante Staub- Mäntel
sonst 10--27. 50 Mk. das Stück,

jetzt II. bis 7.50 Mk.
das Stück.

Ein FPosten
garnirte Damenhüte
Saisonpreis 5--15 Mk. das Stück,

jetzt I II. vis 4 Mark
das Stück.

Mehrere Posten
Sonnen- und Regenschirme,

Damen-Oberhemden,
Helgoländer, Spitzen, Stickereien

und Seidenband

Reste aller Waarengattungen

Große öffentliche

IIaurer-Versammlung
am Sonntag den 21. Juli nachmittags 4 Uhr

im Saale der Moritzburg
Tagesordnung 1. Streikangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.

zu überaus billigen Preisen-

Mehrere Posten
seidene Blousen, Morgenröcke,

Unterröcke,
Spitzen- und Fantasie-Kragen,

Mädchenkleider u. Knabenanzüge
weit unter Herstellungspreis,

sind, um gänzlich damit zu ränmen, von neuem im

Preise bedeutend zurückgesetzt worden.

Geschäfſtshaus

Marktplatz 2 u Z. HALLE a S. Marktplatz 2 u 3-

BRuchardt's Restaurant
P 26 Fleischerstrasse 26. DDE

Fahne V Familien- Abend.
Daſelbſt iſt auch ein Vereinszimmer zu vergeben. D. O.

Wahdaha hege

Direktion: Richard Huber.

Neuer Spielplan!
The Silver Prince Darſteller

Verein der Schneider von Halle und Umgegend.
Montag 22. Juli, abends S Uhr in der „Erholung“, Martinsberg 6

I Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Die kapitaliſtiſche Ringbildung und ihre Bedeutung.

eines Vergnügens. 3. Verſchiedenes.2. Projektierung e
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorstand

Krankenunterſtützungsbund der Schneider (E. H.)
Montag den 22. Juli abends S Uhr

D. in Zahn's Reſtaurant, Martinsberg 6

General-Verſammlung.
Tagesordnunun d 1. Abrechnung vom 2.Scheibe. 3. Wahl eines Revi chſors. 4. Verſchiedenes.
Die Reſtanten werden aufgefordert, ihren Verpflichtungen nachzukommen.

Die Ortsverwaltung.

Quarktal. 2. Angelegenheit

Verein der Klempner von Halle und Umgebung.
Sonnabend den 27. Juli

W Wufferfahrt
nach dem J Kaffeegarten in Trotha.
Sammelpunkt im Reſtaurant VBarbaroſſa.
der Peißnitz-Fähre. Taſelbſt Abfahrt 3*. Uhr. Nach Ankunft in Trotha

e Gartenkonzert, darauf Ball. nAlle Kollegen, Freunde, Genoſſen und Genoſſinnen ſind hiermit eingeladen.

ürſein un bit

Abmarſy 3 Uhr nach

großes Fam

HUanases Bellevue.
Heute Sonntag nachm. von Z. Uhr ab

ilien- Konzert.

militäriſcher Gruppenbilder in Bronce
enſationell Die Freire-Truppe,
liteParterreGymnaſtiker mit ikariſchen

Spielen. Brothers Williams,
BravourEquilibriſten auf der japani
ſchen Leiter. Miß Bena Aladina
mit ihrer Kolonie abgerichteter Kakadus.

T The Harlows, engliſche Burlesk
Komödianten. Frl. Marie Beckert,

Restaurations-Pröffnung.
Allen Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich das

Restaurant Thorstrasse 37
Ausſchank der Halleſchen Export-

Brauerei von Fr. Günther
eröffnet habe.

Empfehle mein freundliches Lokal Freunden und Bekannten
ſowie der werten Nachbarſchaft angelegentlichſt unter Zuſicherung
aufmerkſamſter Bedienung.

gute Speiſen und Getränke werde ſtets beſorgt
te deshalb um recht zahlreichen fleißigen Beſuch.

A. Schmmnäickt,
Thorstrasse 37.

Lieder u. Walzerſängerin. Herr Jean
Bayer Geſangs und Charakter
Humoriſt. Signora Theresia Rom-
bello, SandMalerin (auf vielſeitiges
Verlangen weiter verpflichtet

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 2 Uhr:
äroſer r hſcheppen

ei Frei- Konzert.

National-Thoator,
Sonnabend den 20. Juli

Einakter-Abend

Ein Knopf.Luſtſpiel pon r

apa hat's erlaubt.
chwank mit Geſang L'Arronge.
Eine Weinprobe.

Schwank mit Geſang von Felechner und
Helmerding.

Sonnkag den 21. Juli
Der Waldteufel.

empfiehlt billigſt

Händelpark of nene Vollheringe,
Sonntag von nachm. 4 b. ab. 11 Uhr

neue ſaure Gurken

Geſangspoſſe in 4 Akten v. Manſtädt.
Schades Schützenhaus.
Zu dem Sonntag den 21. Juli von3 Uhr ſtattfindenden Stiftung efege

Der Vorstand
Verband Deutſcher Müller und Berufsgenoſſen.

Sonntag den 21. Juli 1895 abends S Uhr
im „Ueuen Theater

m BAL L.Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorstand

Etabſissement Rosenthal.“
Sonntag den 21. Juli

grosser BRall.
*mittags: S Tanzkränzchen

t ladet ein

großes Freikonzert.
Reinickes Restaur.

Ecke Jakob- und Glauchaerſtraße.
Heute Sonntag

gemütl. Unterhaltung.
S Heidelbeeren

täglich friſche Senduniſt billigſt, u
ff. neu Kartoffeln

H. Becker
Franz Eisengarten.

empfehle Apfel-, Kirſch u. Kaffeekuchen,ſowie Stachelbeeren, mheeret reFranz Eisengarten.
Für F. Senage.Wiederverkäufer: Künſtl gähne v. M. an,

Zahnausziehen von 50 Pf. an.

Martha Effſe
à Schock 3 Mark Halle a. S., Markt 14, 2 Treppen.

empfiehlt RKartofſffeln?C. Rosenlöcher Friſche große, mehlr. Frühblaue,
Ltr. 30 nächſte Woche billigerFernſpr. 815. Spitze 38.Bringe meinen Raſier- Salon in Herm. M eiland

empfehlende Erinnerung. Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18.

ff. nouo Vollheringe

6. Zinke, Steinweg 56. Sertaufsſteile des Fiebichen
ſteiner KonſumVereins.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle. Hierzu eine Veilage.
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Beilage zum Volkovblatt.
Nr. 168.

Die Moralität der bürgerlichen Geſellſchaft
Die Münchener Poſt ſchreibt: Der arme Mann kann es

den frommen Moralpredigern nicht ſo leicht recht machen.
eiratet er, namentlich wenn er noch jung iſt, dann erhebt
ch ein Geſchrei über den Leichtſinn, mit dem die Ehe ge-

ſchloſſen und „Kinder in die Welt geſetzt“ werden, die mög-
licherweiſe den Gemeinden zur Laſt fallen; gehen aber die
Eheſchließungen in der Zahl zurück und vermehren ſich aus
ganz natürlichen Urſachen die außerehelichen Kinder, dann
erhebt ſich das gleiche Geſchrei her „zunehmende Unſittlich-
keit“. Und man gebärdet ſich, als ob das tauſendmal
ſchlimmer wäre, alle die Sünd n der „oberen Zehntauſend“,
die ſich ſo vielfach in raffinier en Ausſchweifungen ergehen,
zu denen das Proletariat die L fer ſtellen muß.

Wir legen auf all die Ausbrü e der Prediger zahlung?-
fähiger Moral nicht den geringſten werr. Wenn man ein
Bild davon bekommen will, wie es mit der „zunehmenden
Unſittlichkeit“ in Deutſchland ausſieht, ſo muß man die
Statiſtik befragen.

Wenn wir den Zeitraum von 1840 bis 1890, alſo ein
halbes Jahrhundert, nach dieſer Richtung hin unterſuchen
wollen, ſo finden wir: Es betrug im Jahre 1840 die Be-
völkerung im heutigen Gebietseingange des Dentſchen Reiches
32621000 Köpfe, während 1890 dasſelbe 49 500 000
Einwohner zählte. Jm Jahre 1841 wurden im Gebiete des
ne Deutſchen Reiches 136435 uneheliche Kinder ge-
oren; in den Jahren 1846 bis 1850 waren es durchſchnitt

lich 142000; nach der „gottloſen“ Revolution ſtieg 1851
die Zahl der unehelich Geborenen auf 158 000, um dann
wieder zu ſinken. Jn den ſechziger Jahren ſtieg die Ziffer
auf 188000 und erreichte 1870 die Höhe von 165 369, um
1871 auf 144394 zu ſinken wohl eine Wirkung des
Krieges, der gewiſſen Profeſſoren darum vielleicht „not-
wendig“ erſcheinen wird. 1887 belief die Zahl der un-
ehelichen Geburten im Reiche ſich auf 172 118 und 1890
auf 165672.

Während alſo die Bevölkerung des Reiches um 17 Mil-
lionen zunahm, hat ſich die Zahl der unehelichen Geburten
im Jahre 1890 um ein ganz Geringes vermehrt gegen das
Jahr 1841! Während man 1866 über 188000 unehe-
liche Geburten im Reichsgebiet von heute zählte, weiſt das
Jahr 1893 deren 176352 auf!

Damit iſt das Märchen von der „zunehmenden Unſittlich
keit“ im deutſchen Volke vernichtet. Die Zahl der unehelichen
Geburten hat im Verhältnis zur Bevölkerungsziffer abge
nommen. Aber wenn das letztere auch nicht der Fall wäre,
ſo würde eine Zunahme der unehelichen Geburten nicht ohne
weiteres eine „zunehmende Unſittlichkeit“ bedeuten, ſondern
wäre nur nach Maßgabe der ökonomiſchen Zuſtände zu be-
urteilen. Die „oberen Zehntauſend“ bezeichnen bekanntlich
beim armen Manne gerne das als „Unſittlichkeit“, was ſie
für ſich als ſelbſtverſtändlich in Anſpruch nehmen.

Jntereſſant iſt, daß gerade das Jahr 1866 die zweit-
öchſte Ziffer an W w. Geburten während eines halben
ahrhunderts aufweiſt. Sollte der Bruderkrieg mit ſeinen

Einquartierungen dazu ſein Teil beigetragen haben? Dann
wird man dieſe Erſcheinung wenigſtens nicht als eine Wir-
kung der „zerſetzenden Lehren der Sozialdemokratie“ hin-
ſtellen können, wie das ſo gern und ſo oft bei ähnlichen
Anläſſen geſchieht. Die Sozialdemokratie hat glücklicher
weiſe keinerlei Verantwortung für den Krieg von 1866 und
deſſen Wirkungen.

Jn einem Punkte, und vielleicht in dem wichtigſten, läßt
uns die Statiſtik allerdings vollkommen im Stich. Sie kann
uns nicht über die perſönlichen Verhältniſſe derjenigen weib
lichen Perſonen aufklären, die außerehelich geboren haben.
Um das Maß der bürgerlichen „Sittlichkeit“ zu ergründen,
müßte man wiſſen, wem die unehelichen Kinder ihren Ur-
ſprung verdanken. Denn es iſt keineswegs gleichgiltig in
ſolchen Fällen, ob das uneheliche Kind ſein Daſein einem
reichen „Lebemann“ verdankt, der ein junges Mädchen zu
Fall gebracht und ſie mit oder ohne Abfindung wieder von
ſich geſtoßen hat, vder ob ein Arbeitgeber eine arme Ar-
beiterin durch Drohung mit Entlaſſung ſich zu willen ge
macht und unerwünſchte Vaterfreuden erfahren hat, oder aber
ob ein liebendes, jedoch armes, junges Paar aus Mangel
an einem eigenen Herd und unvermögend, ſich eine Aus-
ſtattung zu beſchaffen, ſeine Verehelichung hat aufſchieben
müſſen und ſich vor derſelben mit Nachkommenſchaft aus
geſtattet ſieht. Alle dieſe Fälle müſſen für ſich beſonders
beurteilt werden, und in der Zahl der unehelichen Kinder
ſind auch diejenigen enthalten, welche die mecklenburgiſchen
Junker in Ausübung „patriarchaliſcher Rechte“ alljährlich
aufzuzeigen haben. So weit wird es allerdings die Statiſtik
niemals bringen, eine vollſtändig genaue Unterſcheidung der
einzelnen Fälle feſtzuſtellen, ſo daß man mit vollem Rechte
ſagen kann Das Geſchrei von der „Sittlichkeit“ oder „Un-
ſittlichkeit“ eines ganzen Volkes iſt überflüſſig und albern.
Es müſſen die einzelnen Fälle nach dem Klaſſenverhältnis
und nach den ökonomiſchen Zuſtänden aufgefaßt werden.

Wir wollen uns gewiß nicht zu Moralpredigern auf-
werfen aber jene Phariſäer, welche die „zahlungsfähige
Moral“ der oberen Zehntauſend anpreiſen und für die Syba-
riten des Reichtums geſchäftig das Tugendmäntelchen zurecht
machen, thäten wahrlich beſſer, eben dieſen herrſchenden Klaſſen
einen Spiegel vorzuhalten, als die Schuld der Geſellſchaft
auf den armen Mann abzulenken.

Soziale Lleberſicht.
Jnnungen und Arbeiterſchutz. Jn Wriezen

tagte der zwölfte Verbandstag der brandenburgiſchen
Bäcker-Jnnung vom Jnnungs Verband Germania.“
Nach den üblichen Eröffnungsformalitäten und der Erledi-

Wir entnehmen alle Ziffern dem amtlichen Statiſti-
ſchen Jahrbuch für das Deut che Reich.

Halle a. S., Sonntag ben 21. Juli 1895.

gung der geſchäftlichen Angelegenheiten entſpann ſich eine
lebhafte Beſprethung über die Sonntagsruhe im Bäcker-
gewerbe. Der Referent Paerſch Berlin äußerte ſich ganz
entſprechend der Haltung, welche die Bäckerinnung gegenüber
der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung ſtets beobachtet hat. Die
eſetzlichen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe, die Un-ſalwe icherungs, die Alters- und Jnvaliditätsverſicherung,

alles das ſeien Dinge, welche das ehrſame Bäckergewerk dem
Ruin entgegenführen müßten. Sehr heftig äußerte ſich der
Referent gegen die Bäckerinnung in Krefeld, welche die Re-
gierung geradezu darauf hinwieſe, die Sonntagsruhe noch
ſchärfer zu geſtalten. Dieſe Jnnung habe im Gegenſatz zu
dem Beſchluſſe des Zentral Verbandes in Mainz den Be
ſchluß gefaßt, des Sonntags überhaupt nicht zu arbeiten.
Ein von ihm beantragter Proteſt gegen das „einſeitige Vor
gehen“ der Krefelder Jnnung wurde angenommen, desgleichen

eine Reſolution, in welcher der Verbandstag für das Bäcke-
reigewerbe dieſelben Beſtimmungen hinſichtlich des Verkaufs
an Sonn und Feiertagen fordert, wie ſie für die Kondito-
reien beſtehen. Das ſind alſo die Herren, die das Hand
werk einer neuen Zukunft entgegenführen wollen dieſe eigen
ſüchtige Geſellſchaft, blind und taub für die elementarſten
ſozialen und ſittlichen Forderungen, beanſprucht eine führende
Stellung im politiſchen und wirtſchaftlichen Leben Jnter-
eſſant war ferner der Ausſpruch des genannten Referenten:
„Wenn man den Handwerker nicht erhören wolle“, „ſo müſſe
der Handwerker ſchreien“. Herr Paerſch ſcheint die Agrarier
um ihre Erfolge zu beneiden. Vielleicht erinnert er ſich ge
legentlich daran, daß die Organe der agrariſchen Notſtands-
ſchreier die Bäcker wiederholt des Brotwuchers beſchuldigt
haben. Dem wirtſchaftlichen Untergange beſtimmte Schich
ten verfallen um ſo mehr in kleinliche und unſittliche Jnter-
eſſenſüchteleien, je näher ſie ihrer endgiltigen Vernichtung
kommen. Die krampfhaften, aber mit nichts weniger als
anſtändigen Mitteln in Szene geſetzten Bemühungen, ſich
über Waſſer zu halten, finden ſo ihre naturgemäße Erklärung.
Es iſt aber die Pflicht derer, die unter derartigen Rückſichts-
loſigkeiten zu leiden haben, ſich ihrer Haut zu wehren und
denen auf die Finger klopfen, die unter Nichtachtung der
Rechte anderer auf Privilegien beſtehen, die ihnen die öko-
nomiſche Entwickelung längſt abgeſprochen hat.

Lokales und Provinzielles.
Gegen Genoſſen Schneckenburger ſtehen nächſte

Woche zwei gerichtliche Termine an. Am 23. wird vor dem
Landgericht die Klage wegen Beleidigung des Polizei-
kommiſſars Groſſe verhandelt. Sie betrifft das „Zwei-
pfenniggeſchenk.“ Am 27. kommt die ſchon vertagte Ver
handlung in der Klageſache des Polizeiſergeanten Kähne
(Hoſpitalplatz-Angelegenheit) zur Erledigung.

Die patriotiſche Werkſtätten Jnſpektion. Auf der
hieſigen Eiſenbahn Werkſtätte iſt folgende Bekanntmachung aus
gehängt worden

ufolge eines von allerhöchſter Stelle kundgegebenen Wunſches
t das Kultusminiſterium die Herſtellung eines Jubiläums-

rachtwerkes, aus Anlaß des bevorſtehenden Ablaufes eines
25 jährigen Zeitraumes ſeit dem Kriege, in Angriff genommen.
Mit der Herausgabe iſt der ordentliche Profeſſor der Geſchichte
an der Univerſität in Halle, Dr. Theodor Lindner, betraut.
Den Verlag hat die Buchhandlung von Aſch u. Ko. in Berlin,
unter den Linden 13, übernommen.

Der illuſtrative Teil liegt in den Händen des Malers C. Röhling
und anderer tüchtiger Schlachtenzeichner. Der Druck, die
Reproduktion der Bilder und Pläne erfolgt durch die beſten deut
ſchen Firmen, weshab zu hoffen e daß das Werk auch der
Ausſtattung nach ſeinem Ziele entſprechen wird. Der Preis des
etwa 20 Bogen in Quartformat erſcheinenden Werkes für das in
Prachtband gebundene Exemplar iſt für den Buchhandel auf 4 M.
feſtgeſetzt. An Behörden, Vereine und ſonſtige Körperſchaften wird
das Werk der Verlagshandlung in gleicher Ausſtattung bei
direkter Beſtellung von mindeſtens zwanzig Exemplaren zum Preiſe
von 250 M., bei geringeren Beſtellungen zum Preiſe von 3 M.
abgegeben werden, wobei allerdings Verpackungs- und Transport-
koſten den Empfängern zur Laſt fallen. Ein etwaiger Reinertragiſt für patriotiſche oder ſonſtige gemeinnützige Zwecke beſtimmt.

Das Werk ſoll rechtzeitig vor dem Sedantage ausgegeben werden.
T r des genannten Werkes wird hierdurch augelegent-
ich empfohlen.

den 8. Juli 1895.
Der königliche RegierungsPräſident

(gez.) Graf zu Stolberg.
Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur Kenntnis ge-

racht.
Beſtellungen auf das Werk ſind bei den vorgeſetzten Werkmeiſtern

anzumelden.
alle, den 19. Juli 1895.

önigl. Weryftag enFnſpektion.

Da, wie man ſieht, die Werkſtätten-Jnſpektion ſich damit befaßt,
den Arbeitern die pſchehung empfehlenswerter en nahe zu
legen, könnte einmal verſucht werden, die Aufmerkſamkeit der
Arbeiter auf dieſem Wege auch auf Bebels Frau, Corvins
Pfaffenſpiegel, Kautskys Erfurter Programm und andere
ſehr leſenswerte und preiswürdige Schriften zu lenken.

Das Transportgerüft am Riebeckfſtift ſtürzte geſtern
zur t durch den mit dem Gewitter kommenden Sturm ein,
ohne beſonderen Schaden anzurichten. Wäre der Bau mit Ar-
beitern beſetzt geweſen, ſo konnte ein unabſehbares Unglück paſſieren.
T ſie hatte kurz zuvor noch das Gerüſt beſtiegen, um etwas

u befeſtigen.
in Bein zerſchlagen wurde durch einen unglücklichen Zu

fall am geſtrigen Nachmittag gegen 5 Uhr einem Lehrling einer
Armaturenfabrik auf der Delitzſcherſtraße. Der dem Gewitter vor-
angehende Sturm führte von dem Dache des Hauſes der Herren
Block u. Buſchmann einen harten Gegenſtand, welcher dem Lehr
ling das Bein derart verletzte, daß ſeine Ueberführung nach der
Klinik notwendig wurde.

Eisleben. Ein drolliger Kauz iſt und bleibt der Bergbote.
An eine Notiz des Volksblattes, welche lautete:

„Herr Leuſchner wird wieder ſagen, da ſei das Grundwaſſer
daran ſchuld; es glauben's ihm aber nur noch wenige Leute.“

ſchließt er folgende wunderbare Erklärung: t
„Wir ſind ermächtigt r zu erwidern, daß Herr Geheim

rat Leuſchner einen ſolchen Blödſinn noch nie behauptet
hat, daß die Erderſchütterungen in der Stadt Eisleben von

den Grundwaſſern herrühren. JDas offenbar Denkvermögen des bezüglichen
r „Genoſſen“ wollen wir dadurch ergänzen,

aß von Herrn Leuſchner auf Grund ſehr augenfälliger

6. Jahrg.

auch von andern unterrichteten ren geteilten Erwä
ſengrn nur angenommen wird, daß die beklagenswerten Be
chädigungen an den Häuſern vorzugsweiſe eine Folge ſind
von Störungen in der Bewegung der Grund-
waſſer. Daß das aber etwas ganz anderes iſt, als die vor
kommenden Erderſchütterungen auf die Grundwaſſer zu ſchie
ben, wird jeder begreifen, deſſen Gehirn noch richtig iſt.“

Nun brat uns einer einen Storch! Armer Herr Leuſchner! Sich
ſo e verteidigen!

eehauſen. Was bez wecken die Krie er
Seehäuſer Warte verrät es durch folgende
den Millionen alter Soldaten, die jetzt in
zuſammenſtehen, drei Millionen geworden ſind, dann

ereine? Die
Zeilen „Wenn ausden Krie ervereinen

Million aben dieſealten Vaterlandsverteidiger ihr vorgeſtecktes Ziel erreicht, dann
werden die Soldaten im Bürgerrocke dem inneren Feind ge-
genüber das ſein, was der Soldat im Königsrock dem äußeren
Feind gegenüber iſt. Das iſt das hohe Ziel der Kriegervereine“.

Den Seehauſener und allen anderen Kriegern iſt beſtens zu
empfehlen, ſich nicht in den Gedanken zu verrennen, ſie ſeien zur
Bekämpfung des „inneren Feindes“ da. Denn wenn was das
Schickſal verhüten möge ſie im entſcheidenden Augenblicke auf
den „inneren d. h. auf die Volksgenoſſen mit Schießprügeln
und anderen Kulturwerkzeugen losgehen wollten, ſo würden ſie
unfehlbar totgeſchlagen werden wie tolle Hunde.

Gewerbegericht vom 18. Juli.
Der heutige Tag brachte vor dem Gewerbegericht einige beſon

ders intereſſante Verhandlungen und da für diesmal auch Beiſitzer
zugezogen waren, ſo konnten die vorliegenden Streitfälle bis auf
r endgiltig erledigt werden. Es wurde u. a. in der Sache
des Buchbindergehilfen Sonntag wider Architekt v. Kloch wegen
7.50 M. rückſtändigem Lohn für Bühnenarbeit Zeugenvernehmung
vorgenommen und in dieſer Sache, die ſchon wiederholt das Ge
werbegericht beſchäftigte, ermittelt, daß entgegen der Behauptung
des Beklagten, Kläger habe ſeine Entſchädigung von dem Bühnen-
meiſter zu erhalten, er ſelbſt zur Bezahlung des Klägers verpflichtet
war. Die Folge war, daß der Beklagte, durch Beſtätigung eines
in dieſer Sache ſchon ne Verſäumnisurteils vom 20. Juni,
zur Zahlung des geforderten Betrages an den Kläger verpflichtet
wurde.

Dann war auch die vom Gerberſaalenbau her vor dem Ge-
werbegericht ſchon wohlbekannte Firma Liebold u. Ko. aus Holz
minden wieder einmal als Beklagte vor die Schranken zitiert, in
dem der Zimmermann Fricke aus Einbeck wider dieſelbe wegen
Ferr eld und Lohn- Einbuße auf Zahlung von insgeſamt 18.30

ark klagte. Der Kläger hatte ſeine Vertretung einem ver
ricke ſeinen AnKameraden übertragen, welcher ausführte, daß
fennige verdientaben nach in Einbeck pro Stunde 35 bis 40 vhabe und ihm ſeitens des dortigen Vorarbeiters der Firma für

Halle ein noch höherer Lohn in Ausſicht geſtellt ſei. Als Fricke
mit einigen anderen Arbeitern dann nach Halle kam, ſei ihm aber
ein Stundenlohn von 25 Pfennigen angeboten worden. Außer-
dem ſoll der hieſige Bauführer der Firma bekanntlich hat die
ſelbe ſeitens der Stadt auch die Ueberbrückung an der Klausbrücke
übertragen erhalten ein v Schwarz, der heute die Firma
vertrat, zu den Arbeitern geſagt haben, ſie ſollten nur am andern
Morgen kommen, da würden ſie gewaſchen und nachmittags ab-
getrocknet werden. Als dann dieſer Vertreter des Kapitalismus,
der nach den Schilderungen des Klägers allerdings Umgangs-
formen von etwas polniſchem Anſtrich haben muß, den bei ihm
beſchäftigten Arbeitern auch noch mit dem Stock drohte aus
welchem Grunde, wurde nicht geſagt da hatte Kläger des
Segens genug und ſchüttelte den Staub von ſeinen Füßen. Herr
Schwarz ſelbſt ſtellte allerdings die Sache ſo dar, als ob die zu
ihm gekommenen Leute betrunken geweſen ſeien und er ſie nur
deshalb auf den andern Morgen beſtellt habe. Zu den übrigen
ihm zur Laſt r Ungehörigkeiten ließ er ſich nur dahin aus,daß du in Einbeck auch nur 25 Pfennige Lohn gehabt habe,
wie ihm hier angeboten wurde. Da nun die Zeugen zu den ge-
troffenen Abmachungen ſämtlich in Einbeck wohnen, ſo ſollen die
Akten nach dort geſchickt und durch Requiſition des Einbecker
Amtsgerichts die Betreffenden vernommen werden. Neuer Termin
wird erſt nach dem Wiedereintreffen der Akten angeſetzt werden.

In der Sache des Klempners Siegel wider Fabrikant Barth,
welcher den Kläger wegen angeblicher Beleidigung ohne Kündigung
entlaſſen hatte, war bekanntlich zum heutigen Termin das perſön
liche Erſcheinen des Beklagten angeordnet worden. Anſtatt dieſer
Vorſchrift Folge zu leiſten, hatte es Herr Barth jedoch vorgezogen,
eine Erholungsreiſe zu unternehmen. Sein bisheriger Vertreter
war auch heute wieder erſchienen und gab bekannt, daß Herr Barth
gegen den Kläger wegen Beleidigung Privatklage erhoben habe,
weswegen er beantragte, die Verhandlung vor dem Gewerbegericht
bis nach Beendigung jenes Prozeſſes zu vertagen. Eine derartige
Zumutung wies das Gewerbegericht jedoch zurück und erkannte
auf Grund der in voriger Verhandlung protokollierten Zeugen-
ausſagen dahin, daß Kläger in den ihm zur Laſt gelegten und
ſeinerſeits auch zugeſtandenen Worten eine bewußte Beleidigung
nicht ausgeſtoßen, ſondern ſich nur habe energiſch rechtfertigen
wollen, die ſofortige Entlaſſung alſo unrechtmäßig ſei und
Beklagter dem Kläger die geforderte Entſchädigung zu zahlen habe.

Der Schloſſer Kruhm wurde mit ſeiner Entſchädigungsklage
wider Fabrikant Necke wegen kündigungsloſer Entlaſſung koſten
pgchrig abgewieſen, da der als Zeuge vernommene Werkmeiſter

es Beklagten bekundete und ſich auch dahin vereidigen ließ, daß
der Kläger bei ſeiner Entlaſſung in keiner Weiſe habe merken
laſſen, daß er die h ündigung beanſpruche. Eine nach
e Sorberung der Kündigung wurde nicht als berechtigt
anerkannt.

Wegen 8.74 M. rückſtändigen Lohn klagte der Zimmermann
Grimm wider Architekt Schütze. Kläger hatte eine Treppe an
efertigt, die nach Auslaſſung des Beklagten Punkt ſein
ollte, daß ſie überhaupt nicht brauchbar war, während er ſelbſt

andererſeits wieder behauptete, daß der Kläger ſelbige in ein paar
Stunden ſeinen Anſprüchen entſprechend fertigſtellen konnte.
Wie es ſchien, war der Streik dazwiſchen gekommen und Kläger
hatte durch Anſchluß an denſelben bei Herrn Schütze ins Fett-
i Fpyreten- In einem Vergleich erhielt Kläger dann ſchließ
ich 7.
In der Sache des Drahtwebers Hauſik wider Drahtwaren-

fabrikant Heiland wegen 6 34 M. rückſtändigen Lohnes wurde
heute der Beklagte zur Zahlung von 5.34 M. verurteilt. Obgleich
zwar ein Werkführer des Beklagten ſehr eifrig ſich in einem Sinne
ausſprach, wie ihn ſein Herr nur wünſchen konnte, kam doch auch
das Zeugnis zweier Mitarbeiter des Klägers in Betracht, welche
ruhiger bekundeten, wie der Schaden entſtanden war, wegen deſſen
der Beklagte ſich an dem Lohne des Klägers zu entſchädigen
ſuchte. Da eine eigentliche Schuld für den Kläger ſich nicht er
gab, ſo urteilte das Gericht dahin, daß er für ſeine Arbeitszeit
bezahlt erhalten müſſe, womit ſich die eingangs erwähnte Summe
ergab.

Die Klage des Arbeiters Fiedler wider die Firma Schaaf-
ſche Erben, in welcher Kläger wegen r Entlaſſung
30 M. verlangte, endete mit einem Vergleich, durch den Kläger
10 M. erhielt. Letzterer hatte innerhalb der 14tägigen Friſt Arbeit
erhalten und andererſeits ſagte auch ein von ihm angegebener
Zeuge in dem Sinne aus, wie er ſeine Klage begründet hatte.

Der Schneider Fiſcher hatte mit ſeiner Klage wider Kaufmann
Oetting weniger Erfolg. Er verlangte wegen kündigungsloſer
Entlaſſung 30 M., wurde aber abgewieſen, da ein früherer Zu
ſchneider der Firma erklärte, ihn mit Ausſchluß der Kündigung
engagiert zu haben und andere Zeugen dem Kläger ein ſo ſchlechtes
Zeugnis ausſtellten, daß ſeine ſofortige Entlaſſung auch wegen
liederlichen Lebenswandels gerechtfertigt geweſen wäre.



Der Stärkefabrikant Heinrich, den der Arbeiter Walther
wegen kündigungsloſer Entlaſſung verklaat hatte, rechtfertigt ſich
damit, daß Kläger trotz wiederholter Verwarnung Montags zu
ſpät zur Arbeit gekommen ſei. Die Parteien einigten ſich alsdann
dahin, daß Kläger bis zum Ablauf der eigentlichen Kündigungs-
friſt wieder bei dem Beklagten in Arbeit tritt für die Zwiſchen
zeit ſeit der Entlaſſung eine Entſchädigung aber nicht erhält.

Die ſchon häufig vor dem Gewerbegericht vertreten geweſene
Firma M. Peiſer hatte heute wieder einmal Termin ebenfalls
wegen kündi Entlaſſung eines Arbeiters, des Ausſchlägers
Strube. Die Verhandlung wurde aber zur Zeugenvernehmung
auf den 1. Auguſt vertagt.

Wegen Unzuſtändigkeit des Gewerbegerichts nahmen die Arbeiter
VNulſch, Ebert und Kroagk, welche bei dem Abbruchsunternehmer
Lindner in Giebichenſtein gearbeitet hatten und wegen vorzeitiger
Entlaſſung Entſchädigung verlangten, ihre Klage zurück

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle, 18. Juli. (Ferienſtrafkammer.) Wegen Betrugs

in wiederholtem Rückfalle war angeklagt der bereits wegen Dieb-
tahls, Betrugs und Urkundenfälſchung vorbeſtrafte Kellner Paul
Thäle aus Gollme bei Delitzſch, 17 Jahre alt. Der Angeklagte,
der am 10. Juni d. J. erſt eine längere Freiheitsſtrafe verbüßt
hatte, war am 11., I2., 13 und 14. Juni im Reſtaurant Bar
baroſſa, im Cafe Hohenzollern, in Bauers und Dietrichs
Reſtaurant geweſen und hatte Zechprellereien in Beträgen von
1.10 M bis 1.70 M. verübt. Mit Rückſicht auf das Geſtändnis
des Angeklagten wurde eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten be-
antragt Das Urteil lautete auf 3 Monate ſolcher Strafe.
Das Verbrechen des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle wurde
dem A42 jährigen Arbeiter Friedrich Schröter aus Moſigkau bei
Deſſau zur Laſt gelegt. Der Angeklagte war geſtändig, am
S7. Mai d. J. auf der Straße zwiſchen Zörbig und Radegaſt 3
einem Chauſſeearbeiter gehörige Hammer im Werte von 3 Mark
entwendet und für 1 M. verkauft zu haben. Als Entſchuldigung

für die That Wyrte der Angeklagte ſeine Notlage an. Seitens
ades Staatsanwalis wurden 6 Monate Gefängnis beantragt; der

Gerichtshof erkannte aber auf 4 Monate ſolcher Strafe. Un
vorſichtigkeit beim Anrauchen einer Zigarre hatte den 42 jährigen
Handarbeiter Friedrich Starke aus Brodau, Kreis Delitzſch
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung auf die Anklagebank gebracht.
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, am 22. Mai d. J. auf
der Flur bei Brodau einen dem Gutsbeſitzer Schelz daſelbſt ge
hörigen Sitrohdiemen durch Wegwerfen eines brennenden Streich-
holzes fahrläſſigerweiſe in Brand geſetzt zu haben. Der Angeklagte
giebt die Unachtſamkeit zu und meint, es habe in der Nähe des
Strohdiemens eine Menge umhergeſtreutes Stroh gelegen, welches
dem Diemen den Brand übertragen habe. Er habe verſucht das
entſtandene Feuer ſofort zu löſchen, was ihm aber nift gelungen
infolge des ſchnellen Umſichgreifens des Brandes. Der Diemen
war mit 600 M verſichert und iſt der Verſicherungsgeſellſchaft
dadurch ein Schaden in der Hehe des beſagten Betrages zugefügt
worden. Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine Gefängnisſtrafe
von 1 Woche; erkannt wurde aber auf 3 Tage Gefängnis.

Aus dem Reiche.
Berlin. Wieder ein Bild modernen Elends. Dort

ſind ſeit zirka einer Woche drei Kinder eines Arbeiters abgängig.
Wie nun den Eltern per S mitgeteilt wurde, irren die-
ſelben unterſtandslos in Berlin umher und ſind mehrfach im
Weſten der Stadt geſehen worden. Der Knabe ſei auf die Höfe
gegen und habe dort geſungen, während die Mädchen vor der

hür ſtehend gewartet hätten. Zu den Sorgen um die drei
Kinder geſellt ſich bei den Eheleuten noch die höchſte pekuniäre
Not. Der Mann iſt ſchon ſeit fünf Wochen ohne Beſchäftigung
und hat, weil ihm gelegentlich eines Unglücksfalles vier Finger
der rechten Hand gebrochen, als arbeitsunfähig keine Ausſicht
Geld zu verdienen. Der einzige jetzige Ernährer der aus acht
Köpfen beſtehenden Familie, ein 16jähriger Sohn, welcher die
Woche hindurch 7 M. verdiente, iſt ebenfalls jetzt arbeitslos ge

Warenhaus

iſt der weiſe Salono, der dieſe weiterſchütternde Frage löſt

worden. Fürwahr eine herrliche „Ordnung“, die vieltauſendfach
ſolche Früchte zeitigt; ſie iſt es wert, daß ſie mit allen Mitteln
der herrſchenden Gewalten gegen die „ruchloſen Umſtürzler“, die
des Glaubens ſind, daß jedem Menſchen auch ein menſchenwürdiges
Daſein gebühre, verteidigt wird.

Trier. Ein Bergmann i in Wadern auf den Knapp-
iſtgarzt Moritz mehrere Revolverſchüſſe und verwundete ihn

ich.
Paſſau. An der Typhus Epidemie in der Nikolai Kaſerne

liegen noch 101 darnieder, außerdem giebt es noch 37 Typhus-
verdächtige.

Vermiſchtes.
Eine ernſte, ſchwere und große Frage iſt es, die zur

eit die theologiſchen Kreiſe in Preußen beſchäftigt, nämlich ie
rage, ob der Kaiſer von der Kanzel predigen darf. DieSache iſt die: Bekanntlich hält der Kaiſer auf ſeinen Seereiſen des

öfteren die Schiffsgottesdienſte ſelber in aller Form ab. Nun hat
dieſe Thatſache Veranlaſſung in den gedachten Kreiſen gegeben zu
der weiteren Tag ob der Kaiſer auch berechtigt wäre in der
evangeliſchen Landeskirche, die Kanzel zu beſteigen und eine Pre
digt zu halten. Während die einen das für kirchenrechtlich nicht
thunlich und möglich halten, behaupten die andern, und zwar allen
Ernſtes, daß er dies in der That doch könne, und zwar mit vollem
Fug und Recht. Als summus episcopus, als erſter und höchſter
Biſchof der Landeskirche ſei er dazu ohne Zweifel berechtigt. Und
wenn dagegen geſagt werde, er habe doch die Weihe und Ordi-
nation nicht empfangen, ſo ſei auch das kein durchſchlagender Ein
wand. Einmal können in der evangeliſchen Kirche auch die Kan
didaten ſchon predigen, ohne die theologiſchen Prüfungen beſtanden
oder gar die Ordination empfangen zu haben. Aber ganz abge-
ſehen davon berechtige doch die thatſächliche Stellung des Landes-
herrn als Biſchof der Landeskirche ihn ſchon ohne weiteres zu
allen Funktionen. welche dem Biſchof als ſolchem zuſtehen. Wer

ſeipigerſt. A. Hirs ch ciyigerſtr. 70.
Von heute bis zum 31. Juli bewillige ich auf meine ſchon allbekannt billigen

Preiſe einen

Ertra-Rabatt von 2 Prozent,
welche ſofort in Abzug gebracht werden.

beſtimmten Steuerſätze um 5,22 Pfennig für jede

entrichten.
Gefundene und verlorene Gegenſtände. Jm PolizeiSekretariat IV,

Schmeerſtr. 1 2 Tr. Zimmer 16 wird während der Dienſtſtunden Auskunft über
Nachſtehendes erteilt

1. In der Zeit vom 1. bis 15. Juli er. ſind nachſtehende Gegenſtände als
Portemonnaies

mit Jnhalt, 1 Kinderhemdchen, 1 Serviette, 1 Handkoffer mit Jnhalt, Legitimations-
re 1 Pferdedecke, 1 Hebebaum, Schirme, Stöcke, 1 kleine Gypsfigur, 2 Arm-

änder, 1 Ühr mit Kette, 1 Ring, 1 Billardqueue, 3 Sparkaſſenbücher, Handſchuh,
1 Korallenhalskette. 2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:

gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden 1 Uhrkette,

1 Portemonnaie mit 7,50 1 Portemonnaie mit 7—-8 1 Portemonnaie mit
ca. 19 l.Als Tierquälerei geahndet werden nach der Bekanntmachung der Poli-

ts. die Ueberſchreitungen der von derſelben vor-
adungsgewichtegrenzen. Die Vorſchriften betreffen die Führer

er Laſt und Frachtfuhrwerke und ſind dieſelben verpflichtet auf Erfordern den
Polizeibeamten das Gewicht der Ladungen anzugeben. Es iſt beſtimmt, daß das

öchſte zuläſſige Ladungsgewicht bei einer Breite der Felgenbeſchläge von 5-65
mir. 2000 Kgr., bei einer ſolchen von 6—10 Ztmr. 2500 Kgr., von 10--15

Zmtr. 5000 Kgr, von 15 Ztmr. und mehr 7500 Kgr. betragen darf.
St von mehr als 7500 Kgr. dürfen nur transportirt werden, wenn die

zei Verwaltung vom 15. ds.

adung aus einer unteilbaren Laſt beſteht.
Die Handelskammer hat ihre Geſchäftsräume von Gr. Berlin 11 nach

dem Riebeckplatz Nr. 2 verl egt.Das Stadtbauamt ſchreibt folgende Submiſſions- Lieferungen aus
1. Die Herſtellung von 450 Quadratmeter Holzpflaſterung an der
2. die Herſtellung von 850 Quadratmeter StampfAsphaltPflaſterungen für die
Straßen an der Stephanskirche. Die Angebote für beide Lieferungen ſind bis
zum Sonnabend, 27. ds. Mts., vormittags 10 Uhr, auf dem Stadtbauamt ein
zureichen. Bedingungen, Zeichnungen und Verdinzungsanſchläge find daſelbſt
entgegenzunehmen.

Der Schuttabladeplatz an der Reitbahn iſt vom Mittwoch 17. ds.
Mts. geſperrt.Die Armen- Direktion ſucht folgende Perſonen welche ſich der Sorge
um ihre Familien entziehen 1. den in Könnern am 6. Januar 1847 geborenen
Arbeiter Auguſt Stephan, 2. den zu Mertendorf am 1. Mai 1860 geborenen
Bäcker Hugo Krieger, 3. den zu Halle a. S. am 3. Juli 1852 geborenen ArbeiterLnthaltsErmittelung des Kupferſchmiedes Hermann

Die hieſige Ober-Poſtdirektion macht folgendes bekannt
Die öffentliche Verſteigerung der in unbeſtellbaren Poſtſendungeu Jenthaltenen Gegenſtände ſowie verſchiedene im Poſt und Telegraphendienſte nicht zu wenden. Mein langjähriges Beſtehen

mehr verwendbaren Ausſtattungsgegenſtände, als Möbel lederne Taſchen Ble wie dſchilder, Dienſtſiegel, Stempel, altes Eiſen, Meſſing, Poſt und Eiſenbahnkarten Reparaturumſatz in Halle, 500 bis
u. ſ. w. findet gegen bare Bezahlung am Dienstag den 30. d. Mts. ſtatt. Keellitat el heAtig der hrbfte Beweis Saef

Die StadtFernſprecheinrichtungen in Halle a. S., TrothaKröll er die Deweis Herren Zugſtiefelnwitz, Ammendor C die in Nauendorf Se dlekreis betreffend: Ein für die bedeutende Leiſtungsfähigkeit

ch n u tt in r J peiterme d d innige a 7
eginnt mit dem 1. Auguſt o. Js. Anmeldungsformulare können von derger oſtdirektion, dem Telegraphenamte r von den Poſtämtern in 15 Pf. Kapſeln 20 mit ewigem Kalender

Wilhelm Brumme. Die Au
Schmidt iſt erledigt.

neuer Bauab

Trotha, Ammendorf und Nauendorf koſtenfrei bezogen werden.
ur öffentlichen meiſtbietenden Vermietung der ſtädtiſchen FähreWwiſchet der eie und der Peißnitz auf ein weiteres Jahr vom 1. Novbr. wirklichen Fabrikpreiſen.

1895 bis dahin 1896 iſt Termin auf Mittwoch den 31. Juli ds. Js. vormittags gabe Preiſe unterlaſſ
10 Uhr im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſeßt, zu welchem Reflek- hier, da ſich die bei An wollen ſich melden bei
tanten hiermit eingeladen werden. Die Miets- Bedingungen liegen im Stadt ſicht der Waren
ſekretariat zur Einſicht aus. Jeder Bieter hat eine Kaution von 100 zu lrierte Uhren leiſte 2 Jahre, für gekaufte
hinterlegen.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen.
Die Ergänzungsſteuer für 1895 96 betreffend veröffentlicht der Vor

r der Einkommenſteuer-Veranlagungs Kommiſſion des Stadtkreiſes Halle,
eg.- Aſſeſſor Hababitzki die Beſtimmung, daß zur Deckung eines Fehlbetrages

von 1533216.47 an den Staatseinnahmen, die eine Summe von 35000000
erfordern, auf Grund des S 48 des Ergänzungsſteuergeſetzes die im S 18 daſelbſt

Nark erhöht werden.
Die Mehrſteuer für das Quartal April-Juni iſt zugleich mit der Steuer für
das zweite Vierteljahr Juli- September 1895 bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe zu

Moritzbrücke

Stute

Bedeutende

Arbeiter Garderoben.

Meyerstein
Halle a. S., gr. Steinſtraße.

Preisermäßigung
ſämtlicher Waren unſeres großen Lagers

eleganter Herren- und Knaben-Garderoben.
Anfertigung nach Maß unter Garantie eleganten Sitzes und ſolider Preiſe.

Arbeiter Garderoben.
DF Sitreng feste, billigste Preise. DE

Ladungs

Neue Vollheringe, 3 Stück 25
„„ſaure Gurken. Stück 104,

Pa. Weizengries, Pfd. 15
10 Pfd. 140die Mubtter! r. Pflaumen, Pl. 18

Deshalb kaufe ich ihr Karol Weils Seifen-
extrakt, die beste trockene Seife in Pulver-
form; es erleichtert ihr die Arbeit, schont ihre
Gesundheit und macht ihr den Waschtag zum
feiertag. Man nehme nichts anderes als graue
Packete mit Schutzmarke Waschfass,. In allen
Seifen- und Kolonialwarengeschäften käuflich.

10 Pfd. 170
Syrup, braun, t 15Pfd 140Mohrrübenſaft, t 15

10 Pfd. 140
Für Wiederverkäufer billigſt.

VDoh. Kratz.
n Jhrem eigenen ntereſſe

rate ich bei der Reparatur
Jhrer Uhr ſich gleich an

gr. Steinſtr. 47, neben Walhalla, Turnſchuhe

meiner Werkſtatt (feinſte Referenzen).
Neue Feder 1 Glas und Zeiger

oder Bieruhr 30 Pf., Schlüſſel 5 Pf.

Schuhwaren
in nur guter daue er Ausfü Tafelgebäcke aufmerkſam. Als einzigeA. Sparmann zu heventend ren
Kinderſchuhe

größtes Spezialgeſchäft für Ahren, Kinderknöpfu.

Damen Zug, Knopf- und
ch (eit 1868), ſowie der nachweislich größte n t 57

Wohlſchmeckendes Roggenbrot 7 St.
3 4 ſowie hochf. Frühſtück ſchicke
auf Wunſch frei ins Haus. Ferner mache
auf meine hochfeinen Kuchenwaren u.

Spezialität am Platze empfehle Haſel-
v. 050 .4 an nußbrot und KakaoKinderNähr-

e
a a130 Eiweißmiſchung. gſahne, ohne

W. StarckBäckerei u. Konditorei,600 mongatlich, bürgt für die ſtrengſte St eſaſgebansſchuhe 3. rei, Saalberg 1
5.50 r 4 KGartoffeln, n geren

Zug u. Schnürſchuhe 4.- aus l. Dutter,
ier, Käſe, ff. Landbrot, rtW. Wetterling, bier a. Freybergs S w.

Geiſtſtraße 35. Pilſ. H.-A.-B., Weizenlager- undWir ehe orell),
Der Verkauf geſchieht zu garantiert

Die Angabe der Preiſe unterlaſſe ich

erausſtellt. Für repa-

5 Jahr ſtrengſte Garantie. Gebr. Sernau.

Selterwafſer ſtets friſche Füllung, wie8 8Mäntel-Näherinnen e de t guter
2 Wohnungen z. verm. Triftſtr. 5.Daſelbſt wird auch ein junges Tun

mädchen für ſofort geſucht.
Frdl. Schlafſtelle Dachritzſtraße 3, 1 Tr.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Aug Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H., Halle.
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